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UMM--der MWemrW in Frankreich?
Gerüchte um Leo « Blums Pläne

ZI. Paris , 19. Februar.
La sich das Mißergebnis „volksfront-

sicher", d. h. vorwiegend marxistisch bestimm¬
ter Finanzwirtschaft nicht mehr verheim¬
lichen läßt — Finanzminister Vincent
Auriol  steht vor einem ungedeckten Ab¬
gang von über 30 Milliarden Franken — ist
die „Volksfront "-Regierung Blum  tatsäch¬
lich in das Stadium einer Krise eingetreten,
die binnen kürzester Frist überwunden wer¬
den mnß, wenn sie nicht zur Kabinetts - und
„Volksfront"krise ausarten soll . Die neue
Streikbewegung, die Frankreich ersaßt hat,
trägt zur Verschärfung dieser Krisenstim¬
mung nur bei.

Den Anlaß zu Gerüchten über eine Kabi¬
nettsumbildung bzw. über eine Aenderung
des Programms der „Volksfront "-Regierung
gaben die Besprechungen Lson Blums mit
zahlreichen führenden Persönlichkeiten der
Parteien, der Gewerkschaften und der
Finanzwelt. Ein nur halbamtlich veröffent¬
lichtes Dementi der Regierung , daß Blum
weder eine Kabinettsumbildung , noch finanz¬
plitische Erklärungen vor Kammer oder
Änat plane , hat diese Gerüchte nicht zum
schweigen bringen können . So verzeichnet
das „Journal " folgendes:
Blum soll im Laufe seiner Besprechungen

Der Staatsakt
am Heldengedenktag

In Anwesenheit des Führers —-
Gedenkrede des Neichskrieasministers

' X Berlin , 20. Februar.
Am morgigen Heldengedenktage werden,

wie seif der ' nationalsozialistischen Erhebung
immer, im ganzen Reichsgebiet Gedenkfeiern
veranstaltet, deren Träger in den Stand¬
orten der Wehrmacht der Truppenälteste des
Ortes, sonst der Hoheitsträger der Partei,
ist. An den Aufmärschen nehmen außer den
Truppen die NSDAP , und ihre Gliederun¬
gen, die angeschlossenen Verbände , die Sol¬
datenbünde und die Hinterbliebenenverbände
teil.

Der Staatsakt in der Berliner
Staatsoper  findet in Anwesenheit des
Führers um 12 Uhr mittags statt und wird
von allen deutschen Sendern übertragen . Er
wird mit dem Trauermarsch aus Beet¬
hovens „Eroica " eingeleitet , den die Staats¬
kapelle unter der Stabführung von Pros.
Heger  zu Gehör bringt ; es folgt die Ge¬
denkrede des Reichskriegsministers . Den Ab¬
schluß bilden das Lied „Ich halft einen
Kameraden" und der gemeinsame Gesang
der Nationalhymnen . Am Staatsakt nehmen
der Führer , Generalfeldmarschall von
Mackensen,  die Reichsregierung , das
Diplomatische Korps , die Reichsleiter , hohe
Offiziere der alten und neuen Armee und
Vertreter der Soldatenbünde und der Kriegs-
hinterbliebenen -Verbänd -e, sowie 36 Fahnen
der alten Armee und 3 Fahnen der alten
Kriegsmarine , schließlich auch General
Krauß  von der österreichischen Armee teil.

Nach Beendigung des Staatsaktes wird
der Führer , begleitet von Reichskriegs-
mmister Generalseldmarschall von Blom¬
berg,  und von Generalfeldmarschall von
Mackensen,  im Ehrenmal Unter den Lin¬
den einen Kranz niederlegen und den Vor¬
beimarsch der vier Ehrenkompanien abneh¬
men und anschließend die Kriegerhinterblie-
venen und Schwerkriegsbeschädigten be¬
grüßen.

Selbstverständlich wird der Heldengedenk-
Mg auch von den Reichsdeutschen im Aus-
mnde feierlich begangen werden . Bei einer
Ehe pon Feiern im Auslande werden
deutsche Frontsoldaten die Ansprachen hal-
mn, so Reichskriegsopferführer Oberlind-

bbr  in Wien und Salzburg , Gauleiter
und Reichsstatthalter Dr . Meyer  in Bern,
„Autwnsrat Dr . Lang mann  in Graz
no Klagenfurt , SA .-Obergruppenführer

v° n Jagow  in Brüssel.

erklärt haben , daß das gemeinsam von allen
„Volksfront " - Parteien aufgestellte Pro¬
gramm nun praktisch verwirklicht sei. Man
müsse nunmehr etwas anderes fin¬
den,  d . h. ein neues Programm ausarbei¬
ten , und zwar zugunsten einer bis zum Tage
der Eröffnung der Weltausstellung am 1. Mai
dauernden Pause.  Das neue Programm
soll in den großen Linien rein sozialistisch
gehalten sein und die Einführung eines Natio¬
nalgesetzes zur Arbeitslosenunterstützung und
die Errichtung einer Unterstützungskasse für
alte Arbeiter durch „Nationalisierung " der
Versicherungsgesellschaften , sowie die „Natio¬
nalisierung " der Schlüsselindustrien , des
Transportgewerbes , der Elektrizitätsgesell¬
schaften, Kohlengruben und Bergwerke vor¬
sehen.

Der „Jour " hingegen glaubt , daß das
Ziel Blums ein sozialdemokratisch - kommu¬
nistischer Block unter seiner Führung sei.
„Echo de Paris " fordert den Gesamtrücktritt
der Regierung als einzige Rettungsmaß¬
nahme und die Auslösung der „Volksfront " .
Bemerkenswert ist, daß die kommunistische
„Humanits " — die dank der Moskauer Hilfs¬
gelder die Preissteigerung der Zeitungen auf
40 Centimes nicht mitmacht — ihren Lesern
erzählt , daß die „Volksfront ", fester Zusam¬
menhalte denn je und daß her sozialdemo¬
kratische „Populaire " überhaupt nicht zu die¬
sen die Politischen und Parlamentarischen
Kreise heftig beschäftigenden Fragen Stel¬
lung nimmt.

Neue gefährliche Streikhochflut
in Frankreich

Rote Fahnen über den Peugeot -Werken
— Eisenbahnerstreik legt Kohlengruben
still

ZI. Paris, 19. Februar.
Durch Frankreich geht eine neue Streikwelle

— die Folge des völligen Zusammenbruchs der
wirtschaftlich -sozialen Experimente der „Volks¬
front -Regierung . Der Regierung Leon Blums
ist es nicht gelungen , die gleichmäßige Entwick¬
lung von Löhnen und Preisen sichcrzustellen.
Auch die Ankündigung einer nationalen
Preisdiktatur — die entsprechenden Ge¬
setzentwürfe sind bereits vorbereitet — hat die
Arbeiterschaft nicht abhalten können , neuerlich
Lohnerhöhungen um mindestens
15 v. H. zn  f or  d e r n . Sie will dabei nicht die
Auswirkungen des Gesetzes gegen die Preis¬
steigerungen , das erst in Kammer und Senat
verhandelt werden mutz, abwarten , sondern hat
zurSelb st hilfegegriffen und neue
Streiks begonnen,  um ihre Forderun¬
gen durchzusetzen. Der Einfluß , der mit der
Nichteinmischungspolitik der Regierung unzu¬
friedenen marxistisch-bolschewistischen Kreise ist
unverkennbar.

Am gefährlichsten scheint der in den Kraft¬
wagenwerken von Peugeot in Sochaux
bei Montbeliard  ausgebrochene Streik
von 14 000 Arbeitern zu sein. Die Arbeit
wurde Plötzlich niedergelegt ; vier leitende
Angestellte des Werkes wurden von den
Streikenden eingeschlosfen und erst auf Ein¬
schreiten des Präfekten nach mehreren Stun¬
den freigelasfen . Einzelne Gruppen halten
die Werkstätten besetzt, über denen die rote
Fahne des marxistischen Gewerkschaftsbun¬
des EGT . weht . Obwohl Ministerpräsident
Blum selbst sofort einen obersten Schieds¬
richter eingesetzt hat , sind bisher alle
Schlichtungsverhandlungen ge¬
scheitert.  Die Behörden sehen der wei¬
teren Entwicklung mit großer Sorge ent¬
gegen und haben in der Umgebung starke
Gendarmeriekräfte zusammengezogen.

Nicht weniger Sorge bereitet den Behör¬
den der Plötzlich ausgebrochene Streik
der Eisenbahnangestellten  der
Bergwerksgesellschaft von Anzin (Nord¬
frankreich). Wenn es auch gelungen ist, den
Personenverkehr im größten französischen
Kohlengebiet zu sichern, so ruht doch der
Güterverkehr vollständig, die Gruben mußten

geschlossen werden . Dadurch sind rund
1 7 000 Bergarbeiter arbeitslos
geworden . In Epinal  sind die städtischen
Angestellten der öffentlichen Verkehrsmittel
in den Ausstand getreten , in Dünkirchen
die Schlichtungsverhandlungen trotz der Ein¬
setzung schon des dritten Schiedsrichters bis¬
her erfolglos geblieben.

Zu den Lohnforderungen der Bauarbeiter
auf dem Pariser Ausstellungsgelände teilte
der Generalsekretär im Ministerpräsidium
den Unternehmern mit . daß die Regierung
beschlossen habe, die Löhne für sämtliche
Arbeiter um einen Franken je Stunde herauf¬
zusetzen. Dann wurde vereinbart , daß die
Unternehmen in der kommenden Woche die
Kosten der Lohnerhöhung verauslagen und
das Geld von der Ausstellung zurückerhalten.

Abrücken von der Theorie der
„kollektiven Sicherheit"

- Bemerkenswerte Rede des britischen
Ministerpräsidenten Baldwin zum
Abschluß der Rüstungsaussprache

LA. London , 19 . Februar.

Die große Rüstungsaussprache im eng¬
lischen Unterhaus hat außer dem militärisch¬
finanziellen auch ein interessantes allgemein
politisches Ergebnis aufzuweisen: Nachdem
die offiziellen britischen Regierungskreise
noch vor wenigen Wochen die Theorie der
kollektiven Sicherheit als Richtlinie der bri¬
tischen Außenpolitik bezeichnet hatten , gab
der britische Ministerpräsident Baldwin

mm Abschluß der Nüstungsaussprache die be¬
merkenswerte Erklärung ab, daß der Auf¬
bau des Friedens durch den Völ¬
kerbund sehlgeschlagen  ist . Diese
internationale Konstruktion hat , so erklärte
Stanley Baldwin , beim ersten Versuch dem
Gewicht nicht standgehalten , das man ihr
auserlegte. Deshalb glaubt der britische
Ministerpräsident , daß in der nächsten Zu¬
kunft der hoffnungsvollste Ausblick der auf
einen Negionalpakt ist. Regionalpakte hält
Baldwin nunmehr für äußerst wichtig. Aus¬
drücklich hielt er der Opposition, die die
Rüstungen durch kollektive Sicherheitsabkom¬
men ersetzt wissen wollte, vor, daß der Völ¬
kerbund der Jetztzeit von dem ursprünglich
beabsichtigten Völkerbund abweicht und daß
die Schwierigkeiten, die auf dem Wege der¬
jenigen liegen, die für kollektive Sicherheit
im Völkerbund zu arbeiten versuchen, in dem
einige der mächtigsten und höchstgerüsteten
Nationen der Welt fehlen, fast unüber¬
windbar  sind . Auch der dem britischen
Außenamt nahestehende „Daily Telegraph"
schlägt in die gleiche Kerbe und erklärt , daß
eine kollektive Sicherheit nicht möglich sei
ohne Waffen, mit denen man für den Frie¬
den Respekt erzwingen kann.

In den britischen Dominien  werden
die britischen Rüstungspläne im allgemeinen
gut ausgenommen; der australische Minister¬
präsident hat sogar erklärt , daß Austra¬
lien  seinen Anteil an den Neichsverteidi-
gungsmaßnahmen zu übernehmen bereit ist.
Nur in Kanada  sind die Ansichten noch
geteilt, da dort seit längerer Zeit ein Kampf
der verschiedenen Parteien um das eigene
Verteidigungsprogramm tobt.

ZemSrkW der Madrider VolfWWll
Franzosen -Bataillon „Varbuffe " aufgerieben

X Salamanca , 19. Februar.
Die Niederlagen der Bolschewisten an der

Madrider Front in den letzten Tagen haben
die Derzeitigen Machthaber in der spanischen
Hauptstadt völlig zermürbt . Aus den Be¬
richten von Ueberläufern geht hervor , daß
vor allem die moralische Wirkung des Artil¬
leriefeuers der nationalen Streitkräfte
außerordentlich groß ist. Das meistens aus
Franzosen bestehende Bataillon „Barbusse"
der „Internationalen Brigade " ist völlig
aufgerieben worden . Ein bei Perales
delRio (am Manzanares -Knie südlich von
Madrid ) unternommener Angriff der Bol¬
schewisten im Schutze sowjetrussischer Tanks
war äußerst schwach und zerslatterte sofort
nach dem Eingreifen der nationalen Artil¬
lerie . Bei einem anderen Regiment der
Bolschewisten sind alle Offiziere wegen ihrer
dauernden Mißerfolge erschossen worden . In
den in Madrid stattfindenden politischen
Versammlungen wird immer wieder die so»
sofortige Absetzung aller Militärpersonen an
den leitenden Stellen gefordert , weil sie an¬
geblich „verkappte Faschisten " seien ; vor
allem der bolschewistische Befehlshaber des
Madrider Westabschnittes , Pozas.  ist das
Ziel heftiger Angriffe . In Barcelona
versuchten 30 Mitglieder der Republikani¬
schen Garde über die französische Grenze zu
entfliehen , um dann zu den Truppen des
Generals Franco übergehen zu können . Die
meisten wurden jedoch jn den Grenzdörfern
angehalten und einem bolschewistischen
„Feldgericht " ausgeliefert.

M bleibl das WelkgewMn?
Aufruf der spanischen Falange

gegen die Kinderverschleppungen
Salamanca , 19. Februar.

Bekanntlich planen die spanischen Bolsche¬
wisten , die Kinder aus dem von ihnen noch
beherrschten Gebiet Spaniens nach Sowjet¬
rußland abzutransportieren ; die ersten Trans¬
portschiffe mit den armen Kindern , die brutal
von ihren Eltern getrennt werden , sind bereits
nach Odessa unterwegs . Gegen diese Brutalität,
über die das berüchtigte „Weltgewissen " in den
Spalten der sogenannten „Weltpresse" noch
kein Wort verloren hat , wendet sich ein Auf¬
ruf des Führers der spanischen Falange,

Manuel Hedilla,  an die Weltöffentlichkeit,
in dem vorgeschlagen wird , in einer klimatisch
Spanien ähnlichen Zone die Kinder solange
unterzubringen , bis der spanische Krieg be--

s endet ist. Die Verwaltung und Kontrolle soll
einem mit den spanischen Lebensverhältmssen
vertrauten südamerikanischen Diplomaten
übertragen werden . Dv >, Kosten des Unterhalts

i zu tragen , ist das nationale Spanien bereit.

Saboteure der NMemmWung
-e§. London , 19. Februar.

Tie englischen marxistischen Gewerkschaf¬
ten planen zwischen dem 5. und 10. März
die Abhaltung einer Konferenz in London,
aus der im Hmblick auf die neuen Nichtein¬
mischungsvereinbarungen , die bekanntlich
auch - die Zustimmung der britischen Regie¬
rung gefunden haben , neue Beschlüsse zur
Unterstützung der spanischen Bolschewisten
gefaßt werden sollen . Da auch einige spa¬
nische Marxisten an dieser Konferenz teil¬
nehmen sollen , erwarten konservative Kreise
von der britischen Regierung , daß sie schon
in ihrem eigenen Interesse die Einreise dieser
Agitatoren nach England verbieten wird.

Mord an RavafOtn aufgeklärt?
-- Al. Paris , 19. Februar.

Nach Mitteilungen einiger französische
Blätter konnten nunmehr die Hintergründ
des Mordes an dem sowjetrussischen -Finanz
mann Nav aschin durch Sendlinge de
GPU . aufgeklärt werden . Danach istRadek
Sobelsohn bei seinem letzten Aufenthalt ii
Paris mit Navaschin in Verbindung getretei
und hat ihm die in Moskauer Meldungei
schon mehrmals erwähnten , Stalin kompro
mittierenden Schriftstücke übergeben . Au
Anordnung Stalins hat die GPU . alles der
sucht, diese Schriften zu bekommen . Mehrer
Einbrüche in der Wohnung Navaschin;
xaaren aber erfolglos , da Navaschin di>
Schriften stets bei sich trug . Aber auch di>
Ermordung Navaschins hat die GPU . nich
in den Besitz der Schriften gesetzt, so das
man in Pariser Kreisen den Eindruck hat
daß Moskau noch weiter nach diesen Papie¬
ren fahndet.
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WA jede Mitwirkung Ski verbotenen
Preiserhöhungen wird bestraft

X Berlin , 19. Februar.
Nach einer im Einvernehmen mit dem

Beauftragten für den Vierjahresplan ergan¬
genen Weisung des Reichsjustizministers
wird nicht nur der bestraft, der entgegen der
Verordnung über das Verbot von Preis¬
erhöhungen einen erhöhten Preis fordert , sich
versprechen läßt oder annimmt , sondern
auch, wer einen erhöhten Preis anbietet, ver¬
spricht oder gewährt.

Der Weg sür Nalien-Valkanvakte frei
tr . Belgrad , 19. Februar.

In ihren Stellungnahmen zum Abschluß
der Konferenz der Balkanpakt -Mächte erklärt
die südslawische Presse übereinstimmend, daß
in den vergangenen Monaten bedeutende
Veränderungen in den Beziehungen der Bal-
kanPakt-Mächte zu Italien eingetreten sind,
die den Weg für ihre allgemeine Besserung
freigemacht haben. Nach der Belgrader „Po¬
litika " werden alle vier Balkanstaaten (Süd-
slawien, Rumänien , Griechenland und Tür¬
kei) ihre Beziehungen zu Italien regeln.

Kritische Mtungsalileihe gebilligt
London, 19. Februar

Das englische Unterhaus hat die Entschlie¬
ßung, durch die der Regierung Vollmachten
zur Auflegung von Nüstungsanleihen bis zu
400 Millionen Pfund Sterling (etwa fünf
Milliarden Reichsmark) erteilt werden, mit
329 gegen 145 Stimmen angenommen. Aus
der gestrigen Aussprache ist die Bemerkung
des Verteidigungsministers Sir Thomas
Jnscip,  daß man bei dem ganzen Ge¬
rede über die kollektive Sicher¬
heit  bedenken muß, die Aufgabe jeder
Regierung sei vor allem, dafür zu sorgen,
daß kein feindlicher Staat stärker als Groß¬
britannien sein darf . Das Ideal der kollek¬
tiven Sicherheit darf die Pflicht der natio¬
nalen Sicherheit nicht überschatten. Die
Verantwortungen Großbritanniens sind
heute unendlich größer infolge der Verpflich¬
tungen, die es im Zusammenhang mit der
Befriedung Europas übernommen hat.

In den Wandelgängen kam es zu einem
Zwischenfall. Bolschewistisch beeinflußte Stu¬
denten aus Cambridge forderten von den Ab¬
geordneten eine völlige Blockade der spani¬
schen Küste oder die Aushebung des Waffen¬
ausfuhrverbotes nach Spanien , weil „die
demokratischen Negierungen eine Niederlage
der spanischen Bolschewisten verhindern
müßten ".

Ftnkelstetn braucht.Erholungsurlaub'
-- rp . Warschau, 19. Februar.

Nach Meldungen aus Moskau hat der
sowjetrussische Außenkommissar Litwi  -
n o w-Finkelstein um die Erlaubnis gebeten,
sich „zwecks Herstellung seines Gesundheits¬
zustandes" nach Marienbad begeben zu dür¬
fen. Er soll aber die Anweisung erhalten
haben , seine Genesung innerhalb der sowjet¬
russischen Grenzen zu suchen. Er wird von
Krestinski  vertreten.

„Wir haben die Seele Deutsch¬
lands gesehen !"

Präsident Cianetti beim Reichspro¬
pagandaminister Dr . Goebbels

>X Berlin , 19. Februar.
Der Reichspropagandaminister Dr . Goeb¬

bels  empfing am Freitagmittag in Gegen¬
wart von Neichsorganisationsleiter Dr . Ley
den nach dem Besuch in Württemberg in die
Reichshauptstadt gekommenen Präsidenten
des faschistischen Industriearbeiter -Verban¬
des, Exz. Tullio Cianetti,  mit den Her¬
ren seiner Begleitung , Dr . Suardi , Dr.
Lontu und Nunzi,  wobei sich in einer
fast einstündigen Unterredung ein frucht¬
barer Gedankenaustausch ergab. Neichs-
minister Dr . Goebbels gab einen knappen
Aufriß der vom neuen Deutschen Reich
durchgeführten weltanschaulichen Schulungs¬
und Erziehungsarbeit , wies auf die Ver¬
dienste Dr . Leys hin und betonte, daß der
einst katastrophale Mangel an einer Politisch
^schulten Führerschicht durch die Maßnah¬
men Adolf Hitlers und seiner Mitarbeiter
jetzt grundlegend beseitigt wird . Nie wieder
darf hier ein luftleerer Raum erstehen. Bei
der Auslese für den Führernachwuchs und
der gesamten Planmäßigen Erziehungsarbeit
spielt die ständige Beobachtung des seelischen
Gesundheitszustandes des Volkes eine ent¬
scheidende Nolle; denn nur er gewährleistet
de» Sieg der Idee . Abschließend erklärte
Dr . Goebbels: „Wir fürchten uns nicht vor
dem Bolschewismus. Die Voraussetzungen,
mit ihm — in welcher Gestalt er auch auf-
treten mag — fertig zu werden, hat der Füh¬
rer in den vier Jahren seit der Machtüber¬
nahme geschaffen!"

Präsident Cianetti  dankte Dr . Goeb¬
bels für den Empfang und den Einblick, den
er und seine Begleiter in das Arbeitsgebiet
von Dr . Goebbels" und Dr . Leys haben ge¬
winnen können. „Wir haben die Seele
Deutschlands gesehen!" erklärte er und fügte
abschließend hinzu: „In Italien spricht man
italienisch und im Deutschen Reiche spricht
man deutsch, aber wir haben heute und bei
unserer Fahrt durch das Deutsche Reich er¬
neut tiefinnerlich erkannt, daß Italien
und Deutschland eine gemein¬
same Sprache sprechen !"

Nagolder Tagblatt „Der Eesellschaster-

Dr. Goebbels' -ritte Tochter geboren
Berlin , 19. Februar.

Frau Magda Goebbels,  die Gattin
des Reichspropagandaministers , wurde Frei¬
tag nachmittag von einem Töchterchen ent¬
bunden.

Srontkümpser-ank an-en Führer
Berlin , 19. Februar.

Der Führer der italienischen FrontkämP-
^rabordnung Carlo Deleroix  drahtete
an den Führer und Reichskanzler: „Adolf
Hitler . Im Augenblick, in dem die Front¬
kämpfer nach Bildung des Statuts und nach
Vereinbarung des Programms des Stän¬
digen Internationalen Ausschusses sich tren¬
nen, erneuern sie Ihnen , der Regierung und
dem deutschen Volke den Ausdruck ihres tie¬
fen Dankes. Jeder von uns wird eine beson¬
dere und unauslöschliche Erinnerung an die
Stunden bewahren, die wir in Ihrem Hause
verbracht haben, wo wir den Führer als
Menschen kennen lernten und so jede Distanz
aufgehoben schien in jenem Kameradschafts¬
geist, den die Soldaten auf die Völker auszu¬
dehnen sich vornehmen."

Das Mark der„Welle- gehoben
Berlin , 19. Februar.

Das Oberkommando der Kriegsmarine
gibt bekannt: Das Wrack des Versuchsbootes
„Welle" ist soweit gehoben worden, daß es
betreten werden konnte. Bei der Durch¬
suchung der Räume sind die noch ver¬
mißten B esatz un gs an g eh ö ri gen
nicht gefunden  worden . Größere Schä¬
den am Schiffskörper wurden nicht fest-
gestellt. Die Ursache des Unterganges wird
zur Zeit noch untersucht.

Explosion an Bor- eines
amerikanischen Schlachtschiffes

Sechs Todesopfer und zehn Schwerverletzte
Los Angeles,  19 . Februar

Nach einem Funkspruch des Oberkomman¬
dierenden der amerikanischen Flotte hat sich
an Bord des Schlachtschiffes„W yoming ",
das jetzt als Schulschiff dient, ein schweres
Unglück ereignet. Während eines Uebungs-
schicßcns ereignete sich in einem Geschützturm
eine Explosion, bei der Kapitän Trumble,
sowie fünf Mann der Besatzung ge¬
tötet  wurden . Zehn Mann wurden zum
Teil schwer verletzt.

Das Unglück ist darauf zurückzuführen,
daß während des Uebungsschießens die
Granate  eines sünszölligen Geschützes
beim Laden ex kodierte.  Dis
„Wyoming " erhielt sofort nach dem Unglück
Befehl, aus dem Manövergefecht aus¬
zuscheiden. Das Schlachtschiff ist inzwischen
in Begleitung des Flaggschiffes „Pennsyl¬
vania " in San Pedro eingelaufen. Sechs
Schwerverletzte wurden an Bord des Laza¬
rettschiffes „Relief" gebracht und dort ope¬
riert . Zwei von ihnen sind bereits auf¬
gegeben worden. Unter dem Vorsitz des
Admirals Brown wird an Bord ein
Untersuchungsgericht  zusammen¬
treten . Das Unglück ereignete sich am letzten
Tage der Manöver , die ein großer Teil der
Pazifikflotte gemeinsam mit der Luftwaffe
vor der Insel San Elemente durchführte und
die bis jetzt geheimgehalten worden waren.

Württemberg
Rach Stuttgart tvlr- eine Abteilung

-er SE-Zetenkopsverban-e gelegt
Stuttgart , 19. Februar

Wie bereits kürzlich berichtet, erhält
Stuttgart als Sitz des SS . - Oberabschnitts
Südwest ein SS .-Sonderkommando der SS .-
Totenkopfverbände, das durch den I ./SS .-
LV. „Oberbayern " aus Dachau gestellt wird.
Neben verschiedenen Sicherheitswachen wird
das Kommando u. a. auch die Ehrenwache
bei dem Reichsstatthalter von Württemberg,
SS .-Gruppensührer Murr , beziehen.

Es handelt sich bei den SS .-Totenkopf-
verbänden um eine noch junge Truppe . Ihre
Anfänge gehen zurück auf das Jahr 1933.
als es' galt , aus den Reihen der allgemeinen
SS . sogenannte Wachkommandos zu for¬
mieren, denen die Ausgabe der Bewachung
der Konzentrationslager zusiel. Aus diesen
Wachkommandos entstand alsbald die SS .-
Wachtruppe, aus dieser wiederum die SS .-
Totenkopfverbände. Sie sind innerhalb des
Reiches in Berlin zentral zusammengefaßt
und bestehen aus kasernierten Einheiten, die
vornehmlich Sicherheitsaufgaben zu erfüllen
haben. Als äußeres Abzeichen— vornehmlich
gegenüber der SS .-Verfügungstruppe —
tragen sie den silbernen Totenkopf am
Kragenspiegel.

Das Sonderkommando für Stuttgart trifft
am Samstag ein. Begleitet von zwei Ehren¬
stürmen der 13. SS .-Standarte beginnt um
17 Uhr der Einmarsch in die Stadt.

Stuttgart , 19. Februar . (Briefmar¬
kendiebstahl en  gros .) Wegen eines
6 Jahre lang fortgesetzten Diebstahls von
Postwertzeichen zum Nachteil ihrer Firma,
eines Groß-Stuttgarter Fabrikbetriebs,
wurde die 39 Jahre alte verheiratete Emma
Hummel  in Stuttgart vom Schöffengericht
zu zwei Jahren Gefängnis  verur¬

teilt. Der Gesamtwert der entwendeten
Briefmarken wurde vom Gericht auf 20 000
bis 25 000 Reichsmark geschätzt. Ihr Gehe-
mann , der vorbestrafte 35jährige Emil
Hummel  von Stuttgart , der als der An¬
stifter zu den Diebstählen betrachtet wurde,
und ihr Hauptnutznießer war , erhielt wegen
czewerbsmüßiger Hehlerei drei Jahre
drei Monate Zuchthaus  und fünf
Jahre Ehrverlust , seine Schwester, die
32jährige ledige F r i d a H u m m e l , die für
die Verwertung der Briefmarken gesorgt
hatte , zwei Jahre  und sein 64jähriger
Vater Karl Hummel ein Jahr
Zuchthaus,  weil er sich gleichfalls wie
seine Kinder der gewerbsmäßigen Hehlerei
schuldig gemacht hatte.

Stuttgart . 19. Febr . (2000 Bauern
besuchten den Vieh - und Schlacht¬
hof .) Am Donnerstag besichtigten über
2000 Kreis -. Bezirks- und Ortsbauernführer , j
e>(e beim 2. Württ . Landesbauerntag
Stuttgart versammelt waren , den Städr.
Vieh- und Schlachthof. Unter sachkundiger
Führung wurden ihnen die Einrichtungen
des Viehmarktes und des Schlachthofes ge¬
zeigt.

Der Prozeß gegen die Genossen
des Dr . Schroth begann
Zwei Tische mit Wilderertrophäen

Am Freitagvormittag begann vor der Großen
Strafkammer des Landgerichts Tübingen unter
dem Vorsitz von Landgerichtsdirektvr C u h o r st
der große Wilderer -Prozeß gegen die Genossen
des Dr . Schroth  ans Karlsruhe , der bekannt¬
lich am 27. September v. I . seinem Leben durch
Selbstmord  ein Ende bereitete . Welche Be¬
deutung diesem Prozeß in allen Teilen Württem¬
bergs und Badens bcigemessen wird , zeigt am
deutlichsten die überaus starke Anteilnahme der
Zuhörerschaft . Allein etwa 80 Forstbeamte,
darunter auch Stnbsjägermeister Banmann , außer¬
dem noch weitere Zuhörer , vor allem ans dem
Badener Land , waren erschienen , so daß der ge¬
räumige Schwnrgerichtssaal des Tübinger Land¬
gerichts überfüllt war.

Vor dem Nichtertisch waren auf zwei gro¬
ßen Tischen  die Wilderertrvphäen des Dr.
Lchroth , bestehend aus 21 großen Hirsch¬
geweihen , 9 Nehgeweihen  und Schuß-
Waffen, ausgebaut . Auf den beiden Anklagebanken
hatten die fünf Angeklagten , nämlich der am
8. Juli 1902 in Bukarest geborene verheiratete
Willy Ernst Hausen,  wohnhaft m Berlin,
der am 7. April 1902 in Karlsruhe geborene
ledige Friedrich Sei dt,  der am 19. Juli
1909 in Steinmauern , Bezirkamt Rastatt , ge¬
borene ledige Kraftwagenführer Hermann
Bvllweber,  der 31 Jahre alte ledige Emil
Dietz,  wohnhaft in Gernsbach und der 41 Jahre
alte ledige Stadtsörster Wilhelm Falk,
wohnhaft in Unterplättig bei Baden -Baden , Platz
genommen.

So wurde das Wild abgeknallt
Pünktlich um Vs9 Uhr begann dis Verhandlung.

Zunächst wurde der Angeklagte Bollweber
vernommen . Der Beschuldigte war seit 1931 bis
zur Aufdeckung der Wilderergeschichten im Hause
des Dr . Schroth als Kraftwagenführer und Haus¬
bediensteter tätig . In seiner Eigenschaft als
Kraftwagenführer führte Bollweber vom Jahre
1933 an Dr . Schroth in seinem Personenwagen
auf die Jagd . Die Wilderei selbst begann im
Jahre 1934 und zwar fuhr Dr . Schroth vom
August 1934 an zusammen mit Bollweber und
Dietz zunächst in das Gebiet Unterplättig,
das zu dem Baden -Badener Stadtwaldrevier
gehört.

Bollweber mußte jeweils auf Befehl des Dr.
Schroth langsam und mit abgeblen¬
detem Licht an die Wildwechsel  heran¬
fahren. Der mitfahrende Seidt  hatte den am
Armaturenbrett des Kraftwagens mittels Steck¬
kontakt angcschlossenen starken Suchschein¬
werfer  zu bedienen. Durch dieses Scheinwerfer-
licht wurde das Wild angelockt  und je nach
Größe von Dr . Schroth abgeschossen.  Wenn
sein Schutz Erfolg hatte, nahm Seidt das ab¬
geschossene Tier aus ; den Aufbruch des Tieres ließ
man größtenteils im Walde liegen . Aus diese
Weise wurden in dem genannten Waldrevier von
Dr . Schroth selbst 5 — 8 Hirsche  geschossen.

Dr . Schroth hatte aber mit diesem Gebiet
allein noch nicht genug . Nachdem er sich im
Jahre 1935 in Saßbachwalden  selbst eine
Jagd gepachtet hatte , ging er auch noch in das
Gebiet von Kaltenbronn und Herren¬
al  b. In diesem Gebiet wurden auf die gleiche
Weise von Dr . Schroth etwa 12 Hirsche  ab-
geschossen.

Die Tiere wurden jeweils in dem Auto ver-
staut , und zwar , solange Dr . Schroth seinen
Sechs -Zhlinder -Packard -Wagen im Gebrauch hatte,
offen  auf dem Neservereifen des Fahrzeugs
und später , als er seinen neuen Acht-Zylinder-
90-PS -Fordwagen verwendete , im Innern des
Wagens . Bei geweihten Hirschen trennte Seidt
in einer Reihe von Fällen zuvor den Kopf ab.
Neben Bollweber und Seidt nahmen auch die
Beschuldigten Dietz und Ernsthausen an einer
Reche von Wildererfahrten teil . Dietz bediente hin
und wieder anstelle des beschuldigten Seidt den
Suchscheinwerfer , während der Angeklagte Ernst¬
hausen selbst drei Hirsche ans Geheiß von Dr.
Schroth abschoß. Als fünfter Angeklagter wurde
dem Stadtsörster Falk in der Anklage vor-
geworfen , er hätte , veranlaßt durch das gönner¬
hafte und freundschaftliche Verhalten Dr . Schroths,
die Wilderei in seinem Jagdbezirk geduldet . Die
Angeklagten Bollweber , Seidt und Dietz waren
bei ihrer Vernehmung größtenteils geständig,
während Ernsthausen und Falk ihre Unschuld
beteuerten.

Lu-ln schult seine Führer
USA. Tübingen , 20. Februar.

Der Führer der SA.-Gruppe Südwest,
Gruppenführer Ludin,  berief auf Mitt-
woch, 17. und Donnerstag , 18. Februar
1937, den 10. Standartenführer -Lehrgang
nach Tübingen ein. Anwesend waren die
Führer aller Brigaden und Standarten ans

_Samstag , den 2Ü. Februar igz?

oem Dienstbereich der Gruppe Südwest, s>-°
weiteren die Referenten des Gruppenstabes
Wie immer waren die zwei Tage anaesM
von ernster Arbeit, Vorträgen weltanschg^
sicher und ausbildungsmäßiger Art. die hx-
SA .°Führern in 2 Tagen wertvolles Mate,
rial vermittelten . Der Donnerstagnachwista-
war dem Pistolen- und Karabinerschießen
Vorbehalten, bei dem von den SA .-Führn„
die die Bedingungen des Schießens auf die
Figurenscheibe erfüllt hatten , eine von der
Gruppe gestiftete Ehrenscheibe  ausqe.
schossen wurde . Am Donnerstag sprach der
Gruppenführer Ludin  zu den Brigade-
und Standartenführern über interne Fragen
der SA . Der Kurs wurde beschlossen durch
einen Kameradschaftsabend, der in bester
Stimmung verlief.

Ein„Spser seiner Überzeugung"
Lin Unverbesserlicher endgültig aufgehoben
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Ulm, 19. Februar.
Wegen eines fortgesetzten Verbrechens des Be¬

trugs im Rückfall , teilweise in Tateinheit mit
Urkundenfälschung , sowie wegen weiterer An-
gehen wurde der 35 Jahre alte , in Waiblinger
geborene Franz Knobelspieß zu der Ge-
samtzuchthausstrafe von 5 Jahren.
100 RM . Geldstrafe und zur Sicherung ?.'
Verwahrung verurteilt.  Der mwer-
besserliche Verbrecher , der sich schon mit 15 Jahren
straffällig machte und 20mal wegen Betrugs , Hy.
ratsschwindels , Diebstahls , Zuhälterei usw. vor-
bestraft ist, klopfte im vergangenen Dorumer fast
sämtliche Pfarrhäuser  von Ulm bis Rick¬
lingen ab und gab dabei fälschlicherweise vor,
vvegen seiner politischen Einstellung
im Konzentrationslager gewesen und das Opfer
seiner katholischenUeberzeugungsh
geworden zu sein . In vielen Fällen bekam er
daher geldliche Unterstützung , stahl aber auch,
wo und was er konnte , und beging unzählige
Betrügereien , die er meist durch Urkundenfälschung
erreichte . Er machte sich selbst zum „Pächter
des Kolpinghauses"  in Rottenburg , betrog
seine Braut um ihre Ersparnisse und versuchte
zuletzt noch, bei der Schwester seiner Braut eben-
falls eine höhere Summe herauszuschivindeln.
Kurz vor der Vorbereitung zur Hochzeit bekam
die Polizei Lunte und verhaftete ihn.

Großvater rettet sein Enkelkind
Biberach, 19. Febr . Im Bett des Schwär;-

bachs hätte das vierjährige Söhnchen Alfred
des Maschinenschlossers Do mm er beinahe
den Tod gefunden. Das Bübchen stürztew
Versehens in das Wasser des Schwarzbach
der infolge der vorausgegangenen Schnes
schmelze sehr hohes Wasser führte . Von Sei
ungewöhnlich starken Strömung wurde das
Kind etwa 20 Meter fortgerissen, bis es von
seinem Großvater,  dem 68 Jahre alten
Stroh maier,  der durch das Schreien
der anderen Kinder auf den Vorfall auf¬
merksam geworden war und sich in den
Kleidern ins eiskalte Wasser stellte, aus sei¬
ner gefährlichen Lage befreit wurde. Glück¬
licherweise hat das Kind keinen gesund¬
heitlichen Schaden genommen.

Gaildorf , 19, Februar . (Neue Indu¬
strieanlage,)  Die ans dem Gelände de»
Güterbahnhoss auf Markung Eutendorf ge-
legene frühere Celluloidwaren -Fabrik von
Fritz Meeh-Pforzheim. die im Jahre ISN
abgebrannt war und seit dem Neuaufbau
leer stand, ging durch Kauf an die Firma
Bott in Großaltdorf über . Sie wird einen
Teil ihres Großaltdorfer Betriebes in das
Anwesen verlegen. Damit wird neues indu¬
strielles Leben in das Gebäude einziehen.

Pforzheim, 19. Februar , (Berbrennun-
gen durch flüssiges Eisen,)  Als am
Donnerstagnachmittag ein 29 Jahre aller
Mann in einer Eisengießerei beim Reinigen
und Herrichten eines Schmelzofens beschäftigt
war , ergoß sich plötzlich ein Strom des flüs -'
sigen Metalls  über ihn. Er erlitt
schw e r e B r a n d w u n d e n am Rücken, an
den Armen und im Gesicht. Ein zweiter Arbei¬
ter erlirt am Arm leichtere Brandwunden.
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Der Inhaber des Ehrenbriefes de?
Deutschen Sängerbundes  und des gol¬
denen Ehrenzeichens des Schwäbiscyen Sänger¬
bundes , Wilhelm Haas-  Schramberg , feierte
sein 80. Wiegenfest . Haas ist das einzige noch
lebende Gründungsmitglied des Liederkranze-
Schramberg.

Der älteste männliche Einwohner von Sigma-
ringen , Alt -Zimmermeister Otto Baur,  vollen¬
dete sein 90. Lebensjahr in verhältnismäßig rüsti¬
ger Verfassung.

*
In Betzingen  bei Reutlingen stierem

Kraftradfahrer mit Beiwagen mit einem Ab
ßenbahnwagen zusammen . Dabei erlitt der Kraft-
radfahrer einen Schädelbruch  und schwere
innere Verletzungen . Es besteht Lebensgefahr.

Die Frühjahrsferien  an der TübiM
Universität beginnen am Montag , dem 22. diele-
Monats und dauern bis zum 31. März,
Sommersemester  beginnt am 1. April um
währt bis 30. Juni.

*
Magdalene Baur,  geb . Beck aus Ebingen

die im Altersheim lebt , konnte ihren 94. Geburt--
tag begehen . Sie ist die älteste Einwohnerin un¬
serer Stadt . Die gute körperliche und gelW
Verfassung der Greisin lassen es als recht mög¬
lich erscheinen, daß sie auch den 100. Geburtstag
erlebt.
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Nagold, den 20. Februar 1937
Dein Opfer zum WHW . soll Dein
Bekenntnis zum Sozialismus
sein. Wer nicht zum Opfern
bereit ist.  lehnt den Sozialis¬
mus ab und stellt sich so autzer-
halb unserer Volksgemeinschaft,

Dienstnachrichten
-r,„ Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart

Hl der Postmeister Schweizer in Nagold  zum
^ „ postmeister daselbst ernannz worden.

Führer und Reichskanzler hat den Ge-
Msassessor Faistenauer inNagold  zum Amts-
gerichtsrat in Dinkelsbühl ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
,>m 6. März ds . Zs . bei der Ministerialabtei-
una sür die Volksschulen zu melden:
stell dorf  lKreis Horbs und Rexin gen

-Kreis Horbj , je Dienstwohnung , Gelegenheit
Uebernahme des Organisten - und Chordiri-

gmtendienstes :.
Prüfung sür den ärztlichen Staatsdienst

Auf Grund der abgehaltenen Prüfung für
den ärztlichen Staatsdienst ist Dr . Hans Walter,
Arzt, in Herrenberg  als befähigt erkannt
Morden. ^

Heldengedenklag
Wanderer , verweile in Andacht und künde zu

Hause, wie wir als Männer gefallen in Treue
zur Heimat ". Im Heldenfriedhof von Montdidier
mhnt dies Wort die Nachwelt . Und die Hei-
Heimat hört es und steht am Sonntag „Ge¬
denke!" an den Ehrenmalen unserer großen To¬
tem Das ist eine Front , die ewig vor deutschen
grenzen wacht . In 43 Ländern ruhen deutsche
Zoldaten. wohl eine Million drüben im We¬
sten, denen aus der Höhe von Loretto vor dem
Friedhof der 40 000 . das ewige Feuer brennt.
O daß es allen , allen tief Hineinbrennen möchte
m die Seele in unseren Tagen , die voll ist von
muem Leid. Hat die Welt das Opfer ihrer
Helden vergessen ? Wohl ist das Leben Kampf,
und wohl nie wird auf dieser unvollkommenen
Erde ewiger Frieden sein . Und deshalb stehen
wir stark und gerüstet zum Schutze des Friedens.
Eben, weil wir die Mahnung hören , die aus
Millionen Kriegergräbern in die Heimat klingt,
dir ihre Sprache von ungezählten Holzkreuzen
hncht, Auch in Nagold und im ganzen Kreis
Den schlichte Feierstunden für unsere Gefalle-

M N statt. Zum Ehrenmal wallen die Männer
du Front , die alten und die jungen Kämpfer
ß-Deutschlands Grütze und Einheit , und Hei¬

ls ist ihnen der Schwur vor dem steingewor¬
den Namen der Toten zu wachen für die Hei¬
ms die Front zu schließen für das Vaterland.

>Mr alle aber hören den Befehl , den Gorch
Fock, der am Skagerak geblieben ist und auf
einsamer dänischer Schäre als der Sänger der
Nordsee ruht , in unsere Tage ruft : Legt einen
Kranz auf eures Toten Heldenhügel , aber
schmückt mit den schönsten Rosen die Stirn des
Lebenden in eurem Herzen !"

Zum Sonntag
Sterne und Stratzenlampen

Lassen sich die beiden überhaupt miteinander
vergleichen? die riesigen , glühenden Weltkörper
md die kleinen , armseligen Straßenlaternen?
llnd doch kann es geschehen , daß die Sterne von
diesen winzigen Lampen verdrängt werden.
Neulich schritt ich zu später Nachtzeit durch die
leeren Straßen der Stadt . Mitten über sie hin¬
weg zog sich gleich einer Perlenschnur die Kette
der Ctraßenlampen . Hoch über der Stadt wölb¬
te sich der schwarze , von Sternen übersäte Him¬
mel. Im Gehen suchte ich die Sternenbilder zu
entziffern: den Großen Bären , den Orion , die
Vejaden. Aber es wollte nicht recht gelingen.
Immer wieder schob sich eine Straßenlampe in
das Blickfeld, so daß die Sterne daneben ver¬
blaßten. So kann also eine kleine Laterne den
gewaltigen Sternmassen draußen im Weltall in
«ie Quere kommen und die überstrahlen.

Der Grund dafür liegt ja am Tage . Es ist
«me Art unlauterer Konkurrenz . Währen die
Lampen ebenso weit entfernt wie die Sterne,
-ie wären längst nicht mehr sichtbar.

So kann es geschehen , daß das Nahe das Ferne
«eidrängt und daß die Zeitlichkeit stärker ist als
das Ewige . Dann steht das Leben im Zeichen
emer großen Täuschung . Sie verwechselt das
Nahe und Laute mit dem Wirklichen und sieht
vu Fernen das Unwirkliche und einen bloßen
«Lein. Sie rechnet nur mit dem . was in der
seit liegt , und vergißt , daß es nicht etwas Letz¬
tes, sondern nur etwas Vorletztes ist , das erst
^ ^ Ewigkeit her seinen eigentlichen Sinn
und Wert empfängt . Diese Täuschung ist eine
tdefahr. Das Leben droht über ihr unwesentlich
i» werden, daß es seinen Tiefgang verliert und
^ ^ .uaft vergeudet.
Es ist eine Not , daß in unserem Blickfeld

mmer wieder die Straßenlampen stehen , die
ns die freie Sicht in die große Welt der Sterne
Wen oder uns gar von ihr abschneiden . Umso
«hr müssen wir darum ringen , daß uns immer
jeder ein Durchblick geschenkt wird und daß
-r unser Leben nach dem Ewigen ausrichten.

i "" Zreht die große Wirklichkeit in unser Le-
" ein und macht es frei und reich.

Tonfilmtheater
. Mädchen vom Moorhos"

ach einer Erzählung von Selma Lagerlöf)
mim» tNlin wird die unheimliche Stim-

Moores lebendig . . . . Merkwürdige
- tvohnen hier . Sie sind still wie die

dem « diese Stille ist nicht Leere , son-
> meise, gewachsen in dem ewigen Zwiege¬

spräch ihres Lebens mit Himmel und Erde . . .
Die Handlung hat bei aller freien schöpferischen
Gestaltung das Lagerlöfsche gewahrt und respek¬
tiert . . . . Ein künstlerischer Film , der bei den
Zuschauern tiefen Eindruck hinterläßt.

Mit klingendem Spiel
Ver Stadtkapelle und fliegender Fahne marschier¬
ten heute früh 7.30 Uhr die Lehrlinge der holz¬
verarbeitenden Gewerbe , voran der Kreishand¬
werksmeister und das Lehrpersonal der Gewer¬
beschule durch die Straßen der Stadt . Ein schöner
Auftakt des heutigen Reichsberufswettkampfes
der Schreinerstifte.

Wintersportsonderzug
Am Sonntag , den 31. Februar 1987 verkehrt

ein Wintersport -Sonderzug Stuttgart —Freuden¬
stadt —Vaiersbronn mit nachstehendem Anschluß

7.02 ^ ab Nagold an
7.19
7.41
8.14

20.30!
20 .20/ ^ "°
18.52
18.25

an Hochdorf ab
ab Hochdorf an
an Freudenstadt ab

8.50 v an Baiersbronn ab ^ 17.51
Fahrpreis 1.30 Mark . 0.25 Mark Zuschlag.

Kraftpostfahrkarten bis Samstag 20 Uhr in Na¬
gold erhältlich.

Die Hinfahrt kann schon , am Samstag um
12.19 Uhr angetreten werden . Rückfahrt nur im
Sonderzug.

HaLkiiirrstr

Wie s bei einer Probe für den
heutigen Elternabend zugeht l

Zum erstenmal soll die ganze Spielfolge durch¬
gespielt werden . Der Sitzungssaal der Kreis¬
leitung ist vollgestopft mit Pimpfen und Iung-
mädeln . Sie sitzen auf Stühlen und Tischen,
sie sitzen auf dem Regal , aus den Fensterbänken
und füllen den Fußboden , kaum können wir
in der Mitte einen kleinen Platz fürs Spielen
freibekommen . Ein großer Ten sieht die Ste¬
greif - und Rüpelspiele zum erstenmal . Sie
quietschen und jubeln , vaß wir kaum weiter¬
spielen können . Von allen Seiten hagelt es Vor¬
schläge . wie man das oder jenes noch glatter
machen könnte . Dadurch kommen die Spieler
erst richtig in Form . Der Beifall macht ihnen
Mut . aus sich heraus zu gehen . Jeder von ihnen
spürt , daß der richtige Schwung beim Spielen
garnicht von ihnen allein kommt . Der Kreis der
jubelnden und lachenden Gesichter der begei¬
sterten Kameraden reißt sie mit . holt das Letzte
aus ihnen heraus . Die Zuschauer spielen mit.
Am tollsten wird das , als das Spiel von Va¬
ters Kragenknöpflein steigt . Dieses wird in
mehreren Gängen ausgetragen . Zuerst als Schau¬
spiel . dann als Lustspiel . Die beiden Pimpfe , die
spielen , krümmen und biegen sich vor Lachen.
Bald biegen wir uns auch und sind so angesteckt,
daß wir eine größere Beruhigungspause ein-
legen müssen . Wir stellen der Gesellschaft ernst¬
lich vor . daß sie am Elternabend unbedingt .ihren
Beifall einschränken und sich leiser freuen müß¬
ten . denn sonst könnten die Eltern ja garnichts
verstehen.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse 1 — Abt . Nagold
VfL . Nagold in Calw

Zum Wiederholungsspiel und gleichzeitig zum
letzten Verbandsspiel der Abt . Nagold muß mor¬
gen der neugebackene Meister nach Lalw.
Nimmt die Mannschaft des VfL . das Spiel mit
dem nötigen Ernst , dürfte der Ausgang dieses
an und für sich bedeutungslosen Treffens ein
ähnlicher sein wie vor 14 Tagen , als es am
Schluß 4 :1 für Nagold hieß , eine Wertung
aber deshalb nicht in Frage kam . weil der
Schiedsrichter nicht erschien . Was dem Spiel noch
einigermaßen an Reiz verleiht , ist die alte Ri¬
valität dieser beiden Fußballpioniere im Nagold¬
tal . — Es wäre nun an der Zeit , daß man den
VfL . auch einmal wieder in Nagold sieht.

Der VfL . spielt in folgender Aufstellung:
Schaaf

Hertkorn Killinger 1
Köchele , K . Stikel Küchele , A.

Killinger 2. Ganger Hausch Hehr Kläger
Die Mannschaft fährt mit der Bahn 1.36 Ühr

ab Nagold mit Reichsbundpaß.
Kreisklasse 1 — Abt . Freudenstadt

Während in der Abteilung Nagold der Mei¬
ster feststeht , wird es schon noch einige Zeit
dauern , bis die Abteilung Freudenstadt auch
so weit ist . Zwei Spiele sind für Sonntag an-
qesetzt und zwar:

Horb — Haiterbach
Dietersweiler — Freudenstadt

Ursprünglich sollte Haiterbach nach Horb , hat

nun aber das seltene Glück, auch das Rückspiel
infolge Platzsperre von Horb auf heimischem
Gelände auszutragen . Dadurch steigen natür¬
lich die Chancen Haiterbachs . — Nicht weniger
wichtig ist das zweite Spiel , bei dem sich die
beiden am stärksten vom Abstieg bedrohten Ver¬
eine gegenüberstehen . Dietersweiler ist auf eige¬
nem Platz nicht zu verachten und wir glauben
auch , daß sie es schaffen werden.

Stand am 7. 2. 37
Vereine 'Spiele Gew. Unent . Verl,. Tore Pkte.

Dornstetten 15 8 2 5 40:29 18
Tumlingen >5 7 4 4 41:34 18
Haiterbach 13 '8 1 4 42 :30 17
Baiersbronn 14 6 5 3 43 :37 17
Pfalzgrafenweiler 16 6 4 6 3 >:38 16
Horb >4 6 2 6 29:29 14
Dietersweiler 14 6 1 7 48:44 13
Freudenstadt 14 4 3 7 34:41 11
Mitteltal 15 1

Handball

4 10 26:49 6

VsL . Nagold — TV . Nebringen
Zu einem längst fälligen Freundschaftsspiel

fährt die Handballabteilung des VfL . morgen
nach Nebringen . Unser Gegner hat sich in der
Verbandsrunde den 2. Platz hinter dem TV.
Oeschelbronn gesichert . Daß die Mannschaft des
TV . Nebringen von vornherein ernst zu nehmen
ist , ergibt sich aus dem Unentschieden das die
Mannschaft gegen unseren Abteilungs -Meister
den TV . Ebhausen erzielen konnte : außerdeni
hat sie morgen den Vorteil des eigenen Platzes
der erheblich zu der Kampfkraft unseres Gegners
beitragen dürfte . Erfreulich wäre es für die
Nagolder Handballer , wenn sich bei der Abfahrt
am Sonntag um 12.15 Uhr ab Adolf Hitlerplatz
einige passive Mitglieder als Begleiter einfinden
würden , um der Mannschaft dadurch den nöti¬
gen Rückhalt zu geben . — Die Jugendmannschaf¬
ten bestreiten das Vorspiel.

SKwarzes Brett
«ar >eIaml » -S Mackldrockoerbo«««.

§ Portsl - Orgonloot ' on !

NSDAP Kreisleitung Nagold.
Die Kreisschülung für Monat Februar fin¬

det am kommenden Dienstag , den 23. Februar
abds . 20 Uhr im Saal der „Traube " in Na¬
gold statt . Teilnahmepflichtig find sämtliche Po¬
litischen Leiter , Waller und Warte der Glie¬
derungen.

Kreisgeschäftsführer.
NSDAP . Ortsgruppe Nagold.

Die Politischen Leiter der Ortsgruppe Na¬
gold wurden vom Jungvolk und Jungmädel¬
schaft zu ihrem heutigen Elternabend in der
„Traube " ganz besonders eingeladen . Ich bitte
die Politischen Leiter , der Einladung zahlreich
Folge zu leisten.

Der Ortsgruppenleiter.
pont » l- 1lrnr « r ml»

Orgsriiootionsn

NS -Kriegsopferversorgung, Kameradschaft
Nagold.

An der Gedächtnisfeier am Ehrenmal un¬
srer gefallenen Kameraden nehmen wir geschlossen

teil. Antreten nachm. 13.30 Uhr am Haus der
NSDAP.

Kameradschaftsführer.
Der Sanitätszug Nagold

tritt zur Heldengedenkfeier morgen 13.30 Uhr
ebenMs am Haus der NSDAP , an

Der Ortsgruppenleiter der NSDAP.
NS .-Frauenschast Nagold . Iugendgruppe

Montag , 20 .15 Uhr Heimabend , Häkelnadel
mitbringen ! Die Wanderung findet erst nächsten
Sonntag statt.

> »u ., IV ., » «lm . ,

HI . Standort Nagold.
Heute Abend besuchen wir den Elternabend

des Jungvolks . Wer dazu kommen kann, tritt
um 19.45 Uhr in Uniform vor dem Haus der
NSDAP , an . Am Sonntag Nachmiltag 13.30
Uhr tritt der ganze Standort in tadelloser Uni¬
form vor dem Haus der NSDAP , an.

Standortführer.
Gef. 18/126

Der Schardienst der Schar 1 am Sonntag
fällt aus (Teilnahme an der Heldengedenkfeier).
Jeder Standort schickt sofort ein genau ausge¬
fülltes Abrechnungsformular (mögl . mit der Ab¬
rechnung) an den Geldoerwalter . Ich bekomme
von den Standorten die Anzahl der Jg 's ., die
vom JV . in die HI . überwiesen werden , die
Stärke der HI . und der Jahrgänge 19—23
seilt!) Führer der Gef.

HI . Gef. 19/126
Am Sonntag morgen 9 Uhr tritt die ganze

Gefolgschaft aus dem Schwandorfer Sportplatz an.
Geff.

Deutsches Jungvolk in der H.I.
Fähnlein 23/126 Stuhlberg

Am Samstag mittag 14.30 Uhr tritt die
gesamte Spielgruppe in Nohrdorf am Heim an.
Uniform.

Am Sonntag mittag ab 14.00 Uhr ist Dienst
der Jungzüge 1, 3, 4, 5. Tadellose Uniform.

Die Jungenschaften rechnen die fälligen Bet¬
räge so schnell wie möglich beim Geldoerwalter
ab. Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 24/126
Das Fähnlein tritt heute Samstag 20. Febr.

um 14 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an.

BdM . Standort Nagold
Der Standort tritt heute abend um 19.45 Uhr

in Uniform am Haus der NSDAP , an . Wir
besuchen den Elternabend der IM . und DJV.

Riugführerin.
IM ., Gruppe 23/126.

Am Sonntag treten alle Jungmädel der
Gruppe 23 W 'ldberg um 14.30 Uhr am Schul¬
haus in Wildberg in tadelloser Uniform an.
Jedes Mädel hat seinen Ausweis mitzubringen.
Bei schlechtem Wetter fällt der Dienst aus.

Führerin der IM .-Gruppe 23.

Vorhersage für Sonntag : Weiterhin unbe¬
ständige Witterung . Nach vorübergehender
Abkühlung erneute Erwärmung wahrschein¬
lich. In höheren Lagen Niederschläge nur
zum Teil als Schnee.

Kommunalpolitische Tagung in Horb
des Sprengels Oberndors a. N. der Landesdienststelle Württemberg des Deutschen Gemeindetags
Im Sitzungssaal des Rathauses in Horb a.

N . versammelten sich am 26. Januar 1937 die
Bürgermeister des Sprengels Oberndorf a . N.
der Landesdienststelle Württemberg des Deut¬
schen Gemeindetags und außerdem die betr.
Leiter des Kreisamts für Kommunalpolitik der
NSDAP , zu einer kommunalpolitischen Tagung.
Der Sprengel umfaßt die Gemeinden von 2500
bis 10 009 Einwohner in der West - und Süd¬
westecke Württembergs . Der Geschäftsführer der
Landesdienststelle Württemberg . Oberbürger¬
meister a . D . Harttmann.  Stuttgart refe¬
rierte in äußerst interessanter und fesselnder
Weise über wichtige Tagesfragen in der Ee-
meindepolitik , nachdem der Bürgermeister des
Tagungsorts . Bürgermeister Schneider,  die
Tagungsteilnehmer mit herzlichen Worten in
der altehrwürdigen Stadt Horb begrüßt hatte.
Oberbürgermeister a . D . Hartmann verbreitete
sich in seinem Referat vor allem über einige be¬
kannte Fragen der Anwendung der Deutschen
Gemeindeordnung vor allem über das Wesen
der Stellung des Bürgermeisters innerhalb der
Gemeinde und die daraus sich ergebenden Ver¬
pflichtungen für den Bürgermeister seiner Be¬
völkerung , seiner Gefolgschaft , seinen Eemeinde-
räten . den Partei -Instanzen und der Aufsichts¬
behörde gegenüber . Der neue Vierjahresplan er¬
fordert die ganze Kraft und alle freudige Hin¬
gabe auch der Bürgermeister . Die bis jetzt ein¬
geleiteten Maßnahmen werden im einzelnen
besprochen . Die Regelung der Preisfrage ist ein
Aufgabengebiet , daß der Bürgermeister inner¬
halb seiner Gemeinde nie aus dem Auge lassen
darf . Eines der wichtigsten Probleme,
dem besonders auch die Gemeinden ihre ganze
Aufmerksamkeit zu schenken haben , ist die Schaf¬
fung geeigneter HJ .-Heime . Die Gemeinden

kommt d, d-n

Elternabend der Pimpfe und Iungmädel
heute Samstag , 20 . Febr . , « m 20 Ahr in der „Traube"

müssen an der Verwirklichung dieser Frage tätig
Mitwirken , sie dürfen sich nicht mit der Tatsache
absurden lassen , daß gegenwärtig mit Rücksicht
auf andere ebenfalls brennende Probleme die
öffentlichen Körperschaften ganz allgemein in
ihrer finanziellen Bewegungsfreiheit stark ge¬
hemmt sind . In engem Zusammenhang damit
steht auch für die Gemeinden die Hebung des
kulturellen Niveaus besonders auf dem Lande,
dazu gehört neben der Förderung kultureller
Veranstaltungen die Schaffung von Sportplätzen,
Bädern . Gemeindehäusern u . ä . Die neue reichs¬
rechtliche Realsteuergesetzgebung ist für die ge¬
samte Haushaltsführung der Gemeinden sehr
einschneidend . Im Vordergrund des Interesses
steht die Beteiligung der Wohngemeinden an
den Gewerbesteuer -Erträgnissen der Vetriebs-
gemeinden . Dabei werden vor allem die Voraus¬
setzungen für die Beteiligung in Württemberg
und die in dieser Richtung eingebrachtene An¬
träge des Deutschen Eemeindetags besprochen.
Zum Schluß berührte der Redner noch kurz eini¬
ge gemeindeorganisatorische Fragen . Der inzwi¬
schen erschienene Bannführer der HI ., Pg . Wai¬
de  l i ch-Freudenstadt , sprach dann in umfassen¬
den und von allseitigem Verständnis getrage¬
nen Ausführungen über die unumgängliche Not¬
wendigkeit der Schaffung geeigneter HJ .-Heime,
wenn die HI . der ihr gewordenen schönen Zu¬
kunftsaufgabe gerecht werden soll. In der darauf
folgenden Aussprache wurden praktische Vor¬
schläge für die Verwirklichung der HJ .-Heim-
frage erörtert . Es kam auch noch die Luftschutz¬
frage und einige andere weniger wichtige Ta¬
gesfragen zur Besprechung . Nach dreistündiger
Dauer konnte der Vorsitzende . Bürgermeister
Fritz -Oberndorf , die interessante und anregen¬
de Tagung mit Worten des Dankes und mit
einem Sieg Heil auf den Führer schließen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen'

Hermann Eötz,  Nagold
DA . Januar 1937 : 2868

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt8 Seite»
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Die RkchmiMW« RkAiWjlihrW
der Stadtpflege , Schulkasse , Ortsfürsorge - und Waldkasse sind
vom 22. bis 28 . Februar ds . Fs . je einschließlich zur Einsiedl
öffentlich aufgelegt . 103

Nagold,  am 19 . Februar 1937
Der Bürgermeister.

ZllWieh-VttsttigttW
in der Tierzuchthalle in Herrenberg

am F re i 1 a g , den 8. Mürz 1937 , 9,30 Uhr vormittags.
Souderkörung am Donnerstag , den 4. März 1937

mittags 12 Uhr.

Auftrieb : 80  Farren und eine Anzahl
Kalbinnen.

Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichst eingeladen.

40 Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg

Die Lieferung des Bedarfs
der Versorgungskuranstalt Waldeck bei Nagold an Verpflegungs¬
und Genußmitteln für die Zeit vom 1. 4. 37 bis 30. 9. 37 wird
am Montag , den 1. März 1937, 15 Uhr im Geschäftszimmer der
Versorgungskuranstalt Waldeck öffentlich vergeben.

Uber die zur Vergebung kommenden Naturalien und die Höhe
des voraussichtlichen Bedarfs , sowie sonstige , die Vergebung be¬
treffenden Fragen erteilt die Versorgungskuranstalt mündliche
oder schriftliche Auskunft . Die als Ausschreibungsunterlagen gel¬
tenden allgemeinen und besonderen Lieferungsbedingungen lie¬
gen bei der Versorgungskuranstalt zur Einsichtnahme auf ; sie
können auch gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen wer¬
den . In den Angeboten sind die Preisforderungen möglichst in
Festpreisen anzugeben. Die Angebote müssen in jedem Fall für
eine Lieferung frei Küche lauten . Die das Angebot enthaltenden
verschlossenen Briefumschläge sollen mit der Aufschrift „Verpfle¬
gungsangebot " versehen sein und der Versorgungskuranstalt ain
1. März 1937, 15 Uhr vorliegen . Zum gleichen Zeitpunkt sind
auch Angebote auf Abnahme des Spülichts und der Küchenab¬
fälle vom 1. 4. 37 bis 30. 9. 37 einzureichen . 174

Bersorgungskuraustalt Waldeck bei Nagold.

IlmMm-Ilieatkr
« L v 0 L »

Samstag 20. !5
Sonntag
15.00 nnv 20.15 Uhr

Ufa-Großfilm

Das Mädchen
vom Moorhof

172

Ein volkstümlicher , heimatoerbundener Unterhaltungsfilm.
Hauptdarsteller : Hansi Knoteck (Seelchen ), Eduard v. Win¬

terstein , Fr . Kayßler
Beiprogramm : Doppelte Wochenschau.

Schletrngen , 19. Februar 1937

Todes - Anzeige
Unsere liebe gute Mutter

Barbara Theurer
geb . Hornung (Bürgermeisterswitwe)

ist heute morgen im Alter von 71 Jahren von
ihrem langen schweren Leiden erlöst worden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Theurer

zum .. Adler

Beerdigung Sonntag 14 Uhr

Ebershardt , 19. Febr. 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme die

wir bei dem fo raschen Heimaang unseres lieben
Vaters, Bruders, Schwagers, Schw erer- und
Großvaters

Friedrich Bahnet
erfahren durften , für die trostreichen Worte unse¬
res Herrn Pfarrers , den ehrenden Nachruf des
Herrn Bürgermeisters , den erhebenden Gesang des
Kirchenchors , die vielen Kranzspenden , sowie für
die zahlreiche Begleitung oon hier und auswärts
zur letzten Ruhestätte sagen auf diesem Wege in¬
nigen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Samstag , den 20. Februar

ttsuskrsuen unft junge lVMücften!

vlontrrg , Neil 22 . kvbrirsr 1837 tinäen in äer

Llvklr « Soli » « stlsgvlü
kür kurre 2eit ckie so beliebten 315

vr . Oetker - Lsckslunaen
mit lSIvmeiis - LtvrNtvi » statt.

«SIM M» »MSIHW !» M kMIkl -MSIl!

wLsehe das schonende Erneuerungsbad!
PZ8 -t j27 ' ' - 7 ? ^

Kvnkirinution
empfehle mein großes Lager in

Anzug - und Kleiderstoffen
Wäsche, Hüte , Krawatten
Hosenträger,Schirmeu.dgl.

Mx kedbolü. kjaiterliaeli» - rktpl -itr Ik

Möveisnlirillka.Möbelschreivereies
3ch übernehme den Verkauf Ihrer Möbel (Wohn -.
Schl ifpmmer und Küchen ) in bestem Adfutz -ebiel direkt
an Private . Evtl . Finanzierung von Betrieben.

Interessenten wollen Offerten emre >chen unt . Keimwort „Möbel"
an die Geschäftsstelle d. Bl . 34 7

Sie wissen doch, daß jeden Mittwoch ein Trane.
Port großer und kleiner w

<2

bei mir eintriffr . was wohl der bette Beweis für die
Vorteile dieses Schweines ist. Bestellen Sie oder be¬
suchen Sie mich, denn es lobnt sich und zwar aucn
bei einzelnen Stücken. Die geringe Bahnfracht wi -d
durch das Gedeihen der Schweine reicht, ersetzt. Ti
Tiere können sofort abgegeb. werden. Transpornn.
z. Ve' fsiflllng. T ere bis zu l.">0 Psd. Lebendgewicht

Vorrätig bei
E . W . Zaiser , Buchhandlung . Nagold

AlWitz-Bertteier
(auch geeignete rüstige Pensionäre)
von Bausparkasse für den Kreis
Nagold gesucht . Einarbeitung und
fortlauf . Unterstützung zugesichert.
Näb . durch Oman .-Leiter
A .Schweizer,Pforzheim,Östlich 15

Aufgeweckter

Zunge
welcher Lust hat , das Möbel¬
schreinerhandwerk  gründlich
zu erlernen , kann eintreten bei

I . Renz , Möbelwerkstö'te
Nagold 350

Einen Wurf angefütterte

Milch¬
schweine
verkauft am
Samstag
14 Uhr
Wilh.Braunz.Mittelmühle,Wildbcrg

3hr Blut
ist in Gefahr ! Beteiligen Sie die in¬
folge der Winlerernährung augesam¬
melten Fremdstoffe durch eine Kur mit
Heku -Blutreinigungstee.
Bald werden sich erhöhtes Wohl
befinden  und neue Lebensfreude
einstellen ! 159

Kostet nur
8V Pfennig
das Paket

Versand : G . Mohrhardt , Oberschwan-
dors ; Verkaufsstelle in Nagold:
Stadtdrogerie H. Neumeister

Luftschutz
Leitfaden

S

für alle zu 1.35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser , Nagold

Stadtgemeinde Nagold

'ifi..-
Am Mittwoch , den 24 . Febr.

1937 kommen aus Distrikt Mitt-
lerbergle , Abt . Heerstraße , Distr.
Wolfsberg , Abt . hint . Gäuspitz
u . hint . Wolfsberg zum Verkauf:

Laubholz , Brennreisig:
260 Wellen ungeb . in Flüchen.

Nadelholz , Brennreisig:
1200 Wellen ungeb . in Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen
14 Uhr auf der Straße Nagold-
Mötzingen beim Kalkwerk Raufer.
Verkauf 15 Uhr im Kurhaus
Waldlust.
>l7 Städt . Forstamt

SleinlierMle»
Peniil NlWli!

Versammlung am Sonntag,
den 2l.  Febr . 1937 , im Gasthaus
zum „Schiff"  nachm . >6Uhr . 8

ans Krossen Vorräten
sebr prslsvsrt bei

MN «!«

Vermiete 85 1

2- oder3-Zimluer-Wohllllklg
Ne ueftraße 6.

34 lMöbl.

Wohn- und
Schlafzimmer

mit 2 Beilen sof . zu vermieten.
Wer ? sagt die Gesch . Stelle d .Bl.

Schön möbl ., heizbaresZimmer
mit 1 oder 2 Belten sofort
zu vermielen  305

Wo?  sagt die Geschäftsstelle

Stets tnscbss 167

MMllMlMlII
„Isis sisrvorrsgsncls Xiocismskieuog"
smpffsßst / Co/roV/o/ 'e/

ZmWe SttSWse
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

8 «riu . Srlntzlrrgvie ,7

Verkaufe
starke 36 Wochen trächtige

I . Schmid » Rötenhöhe
Nagold 338

Wer einmal M . Brock,
gewürzte Futterkalkmischu,,Swev»-«ra«k

gefüttert hat, bleibt dabei»
nur noch Original-Brockman,

m«
dieser SarmG

niarlr

Î .vrorkmsnn

Die günstige Wirkung dies^
zuverlässigen Beifutters erklär,
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Haupkmann fiel einige Monate später bet
Zonnebecke in Flandern , ich habe ihn selber
begraben.

Ich weiß, man soll nicht mit den Sternen
rechnen, solange die Erde Wichtigeres von
uns fordert . Und doch: Sehe ich die Sterne,
so denke ich an meinen alten Professor, denke
auch an meinen braven Hauptmann . Beide
waren Menschen der Pflicht, der Liebe und
des Opfers . Waren gar Männer der frei¬
willigen Hingabe für die Kommenden und
Zukünftigen . Das zu erkennen, dem auch
nachzuleben, ist es nicht Kampf und Gnade
zugleich?

„Es könnte ja sein, daß du dich mal der-
irrst !" Solange ich Sterne über Deutsch¬
land sehe, kann ich mich nicht verirren!

Das einsame Grad
Von braun Lcbsu 'vecker

Wo Menschen fiedeln und wohnen, find
sie von den Stätten ihrer Toten begleitet.
Die Gedenktage ihres Todes und die all-
gemeinen Tage der Erinnerung sehen Frau
und Kind. Eltern und Geschwister am Grab,
und der Hügel deckt sich mit Kränzen und
Sträußen. Mitten im^ eben wurden manche
abgehauen wie ein Baum vor der Frucht,
andere verblichen im welken Alter, Väter
starben und Mütter gingen hin samt ihrem
Kinde vor dem ersten Lachen, und reife
Männer mußten hinweg aus tiefer Betäu¬
bung wie Kinder der dämmrigen Frühe.

Das über uns alle hinschreitende Schicksal
aber rafft zuweilen mit einem ungeheuren
Sichelgriss ganze Geschlechter derjenigen,
die noch mitten aus dem Wege sind, un¬
gereifte Ernte, blühende Felder . Dies haben
wir einmal erlebt, und das schreckliche Sau¬
sen dieses unerbittlich mähenden Schnittes
werden wir niemals vergessen. Jener düster
schimmernden Zeit werden wir uns immer
erinnern, in der Jünglinge und Männer
bewaffnet marschierten.

Und der Tod sich eine volle
Garbe blüh'nder Jugend schnitt.

Jener wahrhaft einsamen Gräber werden
wir immer gedenken, an denen nicht mehr
ein einzelner, sondern ein Bolk steht. Denn
alle Einsamkeit geschieht um des Ganzen
willen.

Hier liegen Söhne aller Mütter , und jedes
Kind hat hier einen Vater verloren . Diese
Gräber sind namenlos , und darum steht der
Ruhm über ihnen. Die darunter Liegenden
Md verschollen, und darum sind sie Legende
von je und Gestalt von künftig.

Aus diesem Opfer des eigenen Lebens, aus
diesem Verzicht auf das Persönliche wird
jeder Anspruch auf das Kommende erhoben,
und darin beruht das Leben. Die wahre
Tat geschieht nur aus dem Opfer. Und
wenn alle für einen gestanden haben, so
wirkt dieser gefallene Einsame für alle, die
folgen. Sie haben sich zurückgezogen, weil
sie der Wiederkehr gewiß sind, der macht¬
vollsten Gewißheit, die es geben kann, der
Wiederkehr ihrer , der Toten.

Kränze an diesen Gräbern niederzulegen,
ist kaum möglich; es ist auch nicht vonnöten.
Von dringenden Nöten aber ist es, das
Leben dieser Toten in den eigenen Adern
kreisen zu fühlen. Dann kann es nie wie¬
der Schande und Verrat geben.

Nus Posten an der Westfront
Von Ileinr  Lteguvveit

Floß, so hieß er. Professor Dr . Anton Flo
geboren zu Köln am Rhein, daselbst au
Ordinarius einer Obertertia gewesen, in d
ich selber mit Hängen und Würgen dl
Pythagoras vergeblich zu beweisen versuch!
indessen: Floß war kein Mathematiker,
hatte sich vielmehr auf den dankbaren G
bieten der Geographie und der deutsch!
Sprache zu betätigen. Was nun die deutsc
Drache anging , so war das bei uns rheir
scheu und, weiß Gott , nicht dialektfrei»
Buben schon eine Aufgabe, die heroisch c
nannt werden muß. Professor Floß aber , e
Nann des väterlichen Verstehens, außerdei
wie oben schon erzählt , selber ein Kind vo
Nhem. pflegte es öfters lächelnd zu verkü
dem Jungens . wenn ihr aus Köln sei
Wrecht mir gefälligst das „T " am En
immer deutlich aus , sonst har ja unse
chone deutsche Sprache kein Saff und keKrass!
Nach dieser Einleitung , die den Ordin

nus mit all seiner Güte und Köstlichkeit hi
reichend gekennzeichnet haben dürfte, sei d
Geschichte vom Schirm und den Sternl
vrersgegeben. Also: aus die Frage , was e
Himmelskörpersei. hatte ich prompt gear
^Edt : „Die Venus !" — Das war nie

und dennoch fragte mich Profess
motz mit erhobenem Finger : „Junge , b
u gestern im Tannhäuser gewesen?" Al

dann wandte er sich der Tafel zu. nahm d
'in. ^ ichnete ein ganzes Parlament vr
miniten und Kreuzchen an die Wand ui

urde Nicht müde, jeden einzelnen dies
simit  einem Namen zu versehen. Plö
sin» rl br inne. sagte, das alles wäre U

'"M dann mit dem Schwamm rigori
r dre Punkte und Striche und Kreuz

Hungens, das machen wir anders . Jawok
wachen wir ganz anders !"

-„ul«, wachsten Morgen kam er wieder, lach
und spannte dann sein«

Seirschirm auf, den er sehr sorgfältig und sÄ

behutsam eine halbe Stunde weit zur Schule
getragen hatte. Wir Obertertianer krochen
unter diesen Schirm, reckten neugierig die
Hälse, und erkannten dann erst das kleine Wun¬
der, das uns der Professor schmunzelnd über
die Köpfe hielt: Im Innern des gewölbten
Instruments klebten mindestens hundert kleine
Sterne aus Stanniolpapier ! Und der Lehrer
fuhr unentwegt mit dem Finger drüber hin:
Die Leier! Der Große Bär ! Der Fuhrmann!

Lang ist die Reihe der Hügel , der letzten Häuser
der Welt,

eng sind di« Furchen der Aecker. die über Nacht
bestellt.

Zogen Tausend von Brüdern durch das nächt¬
liche Tor,

nur ein Wort auf den Lippen, nur ein Wort
noch im Ohr:

Deutschland!

Wort nun wächst aus den Kerzen, mahnender
Atem im Wind,

wächst aus den Frühgesäten , hört es. Mutter
und Kind.

Tastend greift cs in Rächten, aus verschütteten
Schächten

Hände streben und heben eine Fahne zum Leben:
Deutschland!

Schaut, der Professor hatte die ganze Nacht
daheimgesessen, um ein richtiges, logisches
Himmelsgewölbe für uns Lausejungen herzu¬
stellen. Hatte mindestens sieben Stunden ge¬
opfert, um uns eine Stunde zu dienen. Harte . .
ach, was wußten und ahnten wir kichernden
Dreizehnjährigen von der freiwilligen Hingabe
dieses Lehrers! Nicht der Schirm, nicht die
St -rne, nicht das hundertfältige blitzende
Stanniolpapier machten das Wunder aus , viel¬
mehr die Sorge und der Fleiß, mit dem hier
geopfert worden war.

Mittags begleitete ich den Ordinarius
nach Hause. Zum ersten Male . Mein böses
Gewissen trieb mich dazu, well ich albern ge-
lacht hatte . Plötzlich begann es zu regnen.

und Anton Floß spannte den Schirm auf.
Doch hielt er das fromme Himmelsgewölbe
immer so, daß er reichlich naß wurde , wäh¬
rend ich einigermaßen trocken und behütet
blieb. Aber der Regen weichte den Klebstoff
auf, der Große Bär . die Jungfrau , die Kas¬
siopeia und alle anderen Sternbilder fielen
auf die Straße . Mir blutete das Herz, aber
der Professor meinte, das wäre nicht

Und aus den Gräbern die Saaten raffen sich
aus zu Taten:

Frucht bist du und bin ich.
Hügel werden Altäre , und wie blühendste Aehrc
diene auch ich,
Deutschland!

Sand weht über die Toten , doch die Erinnerung
zeigt.

wie die Herzen einst lohten , ehe ihr Blick sich
geneigt

singt ein Lied über Gräber » ewiger Melodie:
Bleibe bei mir uud lausche und vergesse sie nie.
Deutschland!

schlimm, es gäbe halt nichts auf der Well.
was ewigen Bestand habe!»

Im Herbst 1916 stand ich auf Posten an
der Westfront. Nacht war es. rechter Hand
leuchtete der Große Bär . hinter mir standen
der Fuhrmann und die Zwillinge. Ich be¬
trachtete mir nicht ohne wehmütiges Erin¬
nern die Sterne , plötzlich aber schlug mir
eine kräftige Hand auf die Schulter : Der
Herr Hauptmann.

Er sagte: „Du . merk dir die Sterne . daS
kann man immer brauchen. Es könnte ja
sein, daß du dich mal verirrst !"

Professor Dr . Anton Floß , geboren zu
Köln, ist längst gestorben. Und « ich der

Jugend am Heldengedenktag
bünk Volkssckulsuksstrs,

gesammelt von k Winter
„Weil gestern so schönes Wetter war , ging

ich zu meinem Großvater . Er sollte mit mir in
den Wald gehen, aber er sagte, am Helden¬
gedenktag bliebe er immer zu Hause. Er holte
einen großen Kasten. Darin waren lauter
Briefe, Postkarten und Bilder, die meine beiden
Onkel aus dem Kriege geschickt hatten. Der
eine ist fast überall gewesen, in Frankreich, in
Rußland , in Serbien und an den Dardanellen.
Zuletzt ist er in Rumänien gefallen. Der andere
Onkel war Matrose auf einem Kreuzer. Nach¬
her war er Maschinist auf einem U-Boot. Da
ist er mit dem Boot nicht wiedergekommen.
Mein Großvater las mir viele Briefe von sei¬
nen Söhnen vor. Als er selbst noch jung war,
hat er auch als Matrose gedient. Er hat auch
noch ein Bild, wo er selbst als Matrose draus
ist. Da sieht er aber viel jünger aus als heute.
Wenn ich groß bin, melde ich mich auch zur
Marine . Dann haben wir sicher schon wieder
Kolonien."

*
„Als gestern die Feier am Ehrenmal aus

war , gingen wir zum Friedhof zu einem
Grab , wo ein französischer Name drauf stand.
Da erzählte unser Vater uns folgende Ge¬
schichte: Im Kriege war mein Vater mit zwei
Kameraden von Schwarzen gefangen worden.
Die Neger banden die Deutschen an die
Bäume . Dann schnitten sie dem ersten Kame¬
raden den Hals ab. Mit dem anderen mach¬
ten sie es auch so. Gerade wollten sie mit
meinem Vater anfangen , da kam ein fran¬
zösischer Unteroffizier. Der schimpfte fürchter¬
lich mit den Schwarzen und trieb sie mit dem
Revolver weg. Dann band er meinen Vater
los und führte ihn zu der Sammclstelle für
Gefangene. Erst gab er ihm noch ein dickes
Stück Schokolade, weil mein Vater ganz
ausgehungert war . In der Gefangenschaft
verunglückte mein Vater , daß er den rechten
Arm verlor . Darum wurde er ausgetauscht.
Als er wieder zu Hause war , sah er auf ein¬
mal den Unteroffizier, der ihm das Leben
gerettet hatte , als Kriegsgefangenen wieder.
Er hat ihn öfter besucht. Das durfte er
eigentlich nicht, aber er tat es doch. Auf ein¬
mal wurde der Unteroffizier krank und
starb. Er wurde zwischen deutschen Soldaten
begraben. Mein Vater sagte, wir wollten
jetzt jedes Jahr nach der Kriegergedächtnis¬
feier auch zu diesem Grab gehen und Blumen
darauf legen." ^

„Bei uns in der Nähe stehen die Grund¬
mauern von einem Haus . Als der Krieg
ausbrach , wurde gerade das erste »Stockwerk
gebaut . Da mußte der Bauherr in den Krieg,
und er befahl, daß vorläufig vier Wochen
lang nicht weiter gebaut werden sollte, bis
daß der Krieg zu Ende sei. Dann sollte wrc-
der gebaut werden, und dann wollte er hei¬
raten . Aber er fiel im Kriege. Der Vater
hat das haldfertige Haus so liegen lassen,
wie es war . Er will es auch nicht verkaufen.
Wenn wir Jungen darin rumklettern , treibt
er uns niemals raus . Bloß die Polizei ver¬
bietet das . Am Heldengedenktag müssen wir
Jungen jedesmal einen Pfosten in dem Ban
festmachen und einen Kranz daran aufhän¬
gen. Der alte Vater sagt, der Bau wäre sein
Heldendenkmal, und io lange, wie er lebte,
dürfte daran nichts geändert werden. Im
Keller wachsen sogar schon Büsche."

*
„Gestern war ich bei meinen Großeltern . Die

hatten um das Bild von meinem Onkel, der
im Kriege gefallen ist, einen Kranz gehängt.
Meine Großmutter zeigte mir den letzten Brief
von meinem Onkel. Der schrieb, daß ein Kame¬
rad von ihm durch Giftgas blind geworden
wäre. Das rat ihm furchtbar leid, und er
wünschte sich lieber einen kurzen Tod als so
etwas. Das schrieb er am 25. Juli . Auf dem
Umschlag des Briefes stand mit Bleistift ge-
schrieben: Schreiber des Briefes am 26. Juli
durch Fliegerpfeil auf der Stelle getötet. Meine
Großmutter sagte, es wäre ihr ein Trost, daß
der Wunsch meines Onkels sich so erfüllt hätte."

„Bei der Krieaergedächtnisfeier mutzte ich
gestern an eine Kriegerehrung denken, die ich
rn einem kleinen Dorfe kennenlernte. Dort
waren im Kriege 12 Männer gefallen. Als
man eine neue Kirchenuhr anleate, setzte man
statt der Zahlen die Namen der Gefallenen ein
und ihren Todestag. Weil die Kirche klein und
der Turm dick war, konnte man alles von
unten ganz gut lesen. Rund um das Zifferblatt
stand: ,Die Liebe höret nimmer auf.' Das war
eine richtige Kirchenuhr, aber auch ein richtiges
Kriegerehrenmal."

titrier 6rnk dein tote» Kameraden
bin erschütterndes 8!Id: Angehörige eines lnksnterie-kegiments am 6rad eines Kameraden avk
dem briedbok von Itouillonvitte 1918. Oer rweite von rechts auf dem Lild kiel am nächsten Tag
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Der ReiWatthalter spricht zu seiueu Baueru
Samstag , den 20. Febru ar izz.

1V 888 Bauern ud Bäuerinnen bei der großen Bauernkundgebung in der Stuttgarter Stadthalle

Stuttgart , 18. Februar.
Mit der großen Bauernkundgebung in der

Stadthalle am Donnerstagmittag erreichte
der 2. württembergische Landes¬
bauerntag  seinen Höhe - und Schluß¬
punkt . Die mit den Symbolen des neuen
Reiches festlich ausgeschmückte <Ltadthalle
füllte sich in der 12. Stunde mit über 10 000
Bauern und Bäuerinnen aus allen Kreisen
des Gaues Württemberg , um hier aus dem
Munde ihrer Führer den Marschbefehl für
die Arbeit der nächsten Zeit entgegenzuneh¬
men . Ueberaus zahlreich waren die Vertreter
von Partei . Staat und Wehrmacht erschie¬
nen mit Reichsstatthalter und Gauleiter
Wilhelm Murr  an der Spitze , um ihre
Verbundenheit mit dem schwäbischen Land¬
volk zu bekunden.

Nach dem feierlichen Einmarsch der Fah¬
nen und eines Ehrensturmes der SS .-Stan-
darte ..Deutschland " und dem von der HI.
gesungenen Lied „Nur der Freiheit gehört
unser Leben " eröffnete der Sprecher des
Landesbauernrats Pg . Vinzenz Stehle
die Kundgebung , um sogleich Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr  das Wort zu
erteilen.

„Für absolute Gewissensfreiheit"
In seiner richtungsweisenden, immer wieder

von großem Beifall unterbrochenen Rede benützte
er die Gelegenheit, um ihnen Dank und An¬
erkennung  auszusprechen für alles das, was
der schwäbische Bauernstand m den letzten vier
Jahren geleistet habe. Er warf dabei einen um¬
fassenden Rückblick auf die in den letzten Jahren
erfolgten Regierungsmaßnahmen auf dem Ge¬
biet der Ernährungsfreiheit des deutschen Volkes
und betonte, daß das deutsche Volk und insbe¬
sondere der deutsche Bauernstand hinsichtlich der
Versorgung des deutschen Volkes mit Lebensmit¬
tel noch vieles nachzuholen  habe was
nicht nur in den Jahren der Systemzeit, son¬
dern auch bereits in der Vorkriegszeit versäumt
worden sei. Vor dem Krieg war die Erhaltung
des deutschen Bauernstandes eine Angelegenheit
dieses Standes allein. Die Allgemeinheit hatte
keinen Anteil daran , man hatte noch nicht be¬
griffen, daß em Volk sich nicht abhängig machen
lassen darf von den Launen anderer Völker, be¬
sonders nicht abhängig machen lassen darf in der
Ernährungsfrage . Der Krieg hat uns hier eine
große und grauenhafte Lehre erteilt . Es mußte
endlich gebrochen werden mit der liberalen Auf¬
fassung, daß es dem Volk gut gehen könne, wenn
es dem einzelnen gut geht und wenn jeder ein¬
zelne seinen Ellenbogen zur Erreichung seines
Zieles gebrauchen darf , wie er will . Seit wir
an der Macht sind, haben wir noch keinen Deut
Zurücknehmenmüssen von dem. was wir während
der Kampfzeit auf unser Programm gefetzt haben.
Wir haben immer wieder , in die Hirne hinein¬
gehämmert : Jeder Stand hat darauf zu achten
daß der andere Stand zu existieren und zu leben
hat . Die Sicherung des Arbeitsplatzes war zu-
nächst die wichtigste Aufgabe. Diesen Arbeits¬
platz  haben mir auch dem Bauern ge¬
sichert  und es steht fest, daß wir in Württem¬
berg 50 Prozent der landwirtschaftlichen Fläche
durch das Erbhofgesetz  erhalten haben.
Wenn wir alles dies ansehen. wollen wir nicht
aushören , dankbar zu sein, für das. was dank der
weit ausschauenden Genialität des Führers
erreicht worden ist. Das deutsche Volk geht wie¬
der klar und sicher den Weg. den ihm der Füh¬
rer vorzergt.

Uebergehend auf die internationale Politische
Lage erklärte Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr , daß ein Blick in die Welt uns überzeuge,
baß überall Unruhe herrsche, Deutschland aber
mit ruhiger Sicherheit feinen Weg gehe. Es ist
darum auch vollkommen falsch, von einem kom¬
menden Kriege zu reden, da Deutschland in sei¬
ner Krast und Stärke ein machtvolles Boll¬
werk des Friedens  ist . Sie , meine schwä¬
bischen Bauern und Bäuerinnen , sollen draußen
auf den Dörfern aus dieser Ueberzeugung heraus
Mitwirken, daß eine falsche, verderbliche Kriegs¬
psychose ein Ende nimmt. Treten sie unverant¬
wortlichen Schwätzern mit aller Schärfe und aller
Bestimmtheit entgegen!

Weiter behandelte der Gauleiter die kirchlichen
Fragen und erklärte dazu: „Es i st uns Natio¬
nalsozialisten Ernst mit absoluter
Toleranz.  Es ist auch kein Fall in Württem¬
berg bekannt, daß irgend einem Pfarrer verboten
wurde , in der Predigt seine Auffassung von Gott
in voller Freiheit darzustellen. Wenn aber im
Gegensatz dazu von kirchlicher Seite immer wie¬
der von geistlichem Märtyrertum und Katakom¬
ben gesprochen wird, so müssen wir erklären,
daß dies ein unverantwortliches , durch nichts be¬
gründetes Gerede ist. Wenn weiterhin der Be¬
völkerung als Märtyrertum ein Sprozentiger Ge¬
haltsabzug der Geistlichkeit entgegengehalten
wird , so müssen wir darauf Hinweisen, daß die
finanzielle Lage der Kirche dennoch gesichert sein
muß, sonst wäre es ihr nicht möglich, große Län¬
dereien, Grund , Boden und Wald zu erwerben,
wie es gerade im Lauf der letzten Monate ge¬
schehen ist. Ein Beweis für die freie Entwicklung
der Kirche sind auch die vielen neuen Kirchen¬
bauten, die allenthalben im Lande entstehen. An¬
gesichts solcher Tatsachen, stellt sich die Klage der
Geistlichkeit über Märtyrertum als falsch und
verantwortungslos heraus . Der National-
sozialismus Predigt nicht nur Tole-
ranz,sondern erführt sie auch durch.
Wenn wir allerdings ^ür positives Christentum
eintreten , so soll es keinesfalls heißen, daß darum
wiederum eine neue Zeit der Hexenprozesse an¬
brechen müsse.

Der Nationalsozialismus tritt überall für die
Gewissensfreiheit  ein . Er wird aber
keine Freiheit dulden , die der Exi¬
stenz des Volkes schadet.  Dies ist die ein¬
zige Grenze, die nationalsozialistische Toleranz
findet.

Wir verwahren uns auch mit aller Schärfe da¬
gegen, daß man dem Nationalsozialismus Gott¬
losigkeit vorwirst . Ich erkläre hier mit aller Klar¬

heit, daß es keinen Nationalsozialisten gibt, der
den Allmächtigen zu leugnen vermöchte. Die gro¬
ßen Verdienste des Nationalsozialismus um
Deutschland und damit um die christliche Kirche
sind auch von hohen und verantwortlichen kirch¬
lichen Stellen des öfteren anerkannt  wor¬
den. Sie sind heute schon Geschichte.

Der Gauleiter zeigte sodann die große Gefahr
auf, die dem Bauern auch vom Judentums
her droht. Zu seiner großen Freude müsse er
feststellen, daß sich täglich überall neue Vereini¬
gungen und Gesellschaften dagegen wenden, das
Vieh Zu versichern, das vom Juden gekauft ist.
Der Bauer soll sich über die Wahrheit des Satzes
klar sein: „Wer vom Juden ißt, stirbt daran !"
Auch der schwäbische Bauer muß nach dieser Er¬
kenntnis handeln,  denn sonst verstößt er ge-
gen seine eigenen vitalsten Lebensinteressen. End¬
lich forderte Gauleiter Murr die schwäbischen
Bauern auf, sich wie in den letzten vier Jahren,
so auch in den kommenden Jahren , mit dem¬
selben Erfolg für die N a h r u n g s f r e i h e i t
des deutschen Volkes einzusetzen.

Zu einem tiefen künstlerischen Erlebnis
wurde dann die von der HJ .-Spielschar und
dem Landesorchester Gau Württemberg-
Hohenzollern unter der Leitung von Werner
Köttgen  aufgeführte Bauernkantate „Das
Jahr überm Pflug " (Dichtung von Hans
Baumann , Musik von Spitta ), wuchtig aus¬
klingend in den HyrtArus „Der Herrgott
gibt 's Leben , wir geben das Brot , drum
stehen wir Bauern am nächsten bei Gott ".

Als zweiter Redner sprach sodann Hauptamts¬
leiter Dr . K i n ke l i n - Berlin , gebürtiger
Schwabe, über das Wesen der schwäbischen
Volks- und  B l u t s g e m e i n s cha f t,  an die
wir in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunst

gebunden sind. Einen breiten Raum seiner Dar¬
legungen nahmen die Ausführungen über den alt¬
germanischen Sippenbesitz (Odal) und den von
dem sozialistischen Gedanken des gemeinsamen
Nutzungsrechts getragenen Gemeindebesitz (All¬
mende) ein. Diese Einrichtungen , die bereits in
der indo-germanischen Zeit bestanden haben, sind
bis auf den heutigen Tag lebendig geblieben.

Das Ziel der nächsten 4 Jahre
Landesbauernführer A rnold  stellte , nachdem

er ebenfalls mit großer Genugtuung auf die Lei¬
stungen des schwäbischen Bauerntums während
der ersten vier Jahre nationalsozialistischer
Bauernpolitik hingewiesen hatte , das Ziel für die
kommenden vier Jahre klar vor Augen: Es
gelte den eisernen Willen, die zähe Kraft und
den unbändigen Glauben an den eingeschlagenen
Weg auch weiterhin einzusetzen, wenn das ge¬
meinsame Ziel erreicht werden solle. Auch der
deutsche Bauer sei in der Verfallzeit in den
Strudel des Liberalismus und Materialismus
hineingezogen worden und habe sich dadurch
weitgehend entnervt . Erst das Dritte Reich habe
das Bauerntum wieder zur Freiheit  geführt
und durch seine Ackergesetze von der Zinsknecht¬
schaft losgelöst. Die Geschichte habe gelehrt, daß
ein Volk immer dann tapfer , treu und glücklich
war , solange es ebensolche Bauern hatte. Die
Frage des deutschen Bauerntums ist eine Lebens¬
frage für das gesamte deutsche Volk. Stadt und
Land sind schicksalsverbunden und nur , wenn
beide innig Zusammenarbeiten, brauchen wir für
die deutsche Zukunft nichts Zu fürchten.

Mit einem Treuegedenken cm den Führer
den beiden Ncitionalliedern und dem Fahrren-
ansmarsch schloß die gewaltige Großkund¬
gebung des schwäbischen Landvolks und da¬
mit auch der 2. würtembergjsche Landes¬
bauerntag.

X. Fricdrichshafen , 18. Februar.
Von Stuttgart kommend , landete die

„llu 2" mit Dr . Ley und seinen Gästen
gegen 17.30 Uhr in Friedrichshasen . In sei¬
ner Begleitung befanden sich Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Murr  und der Gau¬
obmann der Deutschen Arbeitsfront , Pg.
Schulz.  Zum Empfang der Gäste waren
zahlreiche Vertreter von Partei , Staat und
Wehrmacht erschienen . Dr . Leh schritt sodann
mit Tullio Cianetti die Front der Ehren¬
abordnungen ab , worauf sich die hohen Gäste
in die Lehrlingswerkstätten der
Dornier - Werke  begaben , die sie ein¬
gehend besichtigten . Hier wurde Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Leh von den in ihren
blauen Arbeitskleidern angetretenen Lehr¬
lingen eine Erinnerungsplakette
als nachträgliches Geburtstags¬
geschenk  überreicht . Dem Besuch bei den
Dornier -Werken schloß sich eine Besichtigung
der Lehrlingswerkstätten Almannswei-
ler  an , worauf die Gäste zur Werkfeier
bei den Maybach - Motoren - Wer-
ke n eintrafen . Tausende von Arbeitskame¬
raden waren in dem Dom der Arbeit ver¬
sammelt und bereiteten Dr . Leh und Eia-
netti einen begeisterten Empfang.

Die Werkscharen präsentierten die schweren
Hämmer und ihr Sprechchor " „Wir wollen"
gab der Feier einen weihevollen Auftakt
und ließ gleichzeitig klar erkennen , wie sehr
schon die Werkscharen in ihre verpflichten¬
den Aufgaben hineingewachsen sind. Direktor
Maybach  begrüßte die festliche Versamm¬
lung und zeigte in kurzen Zügen einen Um¬
riß über die Entwicklung der Lehrlingsaus¬
bildung im Kleinen , wie in den Dornier-
Werken . Ter Gauobmann der Deutschen
Arbeitsfront , Pg . Schulz,  gab sodann sei¬
ner Freude darüber Ausdruck , daß es sich
Dr . Leh nicht habe nehmen lassen , die Ueber-
reichung der Leistungsabzeichen in Fried¬
richshafen selbst, vorzunehmen.
Weltanschauliche Feierstunde

Dann ergriff das Wort — wiederum be¬
geistert umjubelt — Neichsorganisations-
leiter Dr . L e y. „Sie haben ", wandte er sich
an die Gäste aus Italien , „seit Tagen mit
mir Deutschland bereist . Nicht um Ihnen
nun große Fabriken zu zeigen oder Sie auf
ihre besonderen Leistungen hinzuweisen,
habe ich Sie dazu eingeladen , sondernzu
den weltanschaulichen Feierstun¬
den,  wie sie bei der Eröffnung des Reichs¬
berufswettkampfes , bei Vertrauensratssitzun¬
gen und bei so vielen anderen Anlässen statt¬
gefunden haben . Damit wollte ich Ihnen
mit Absicht zeigen , daß dieDeutscheAr-
beitssront ein Werk der Nativ-
nalsozialistischen Deutschen Ar-
beiter - Partei  ist und daß sie aus der
Weltanschauung dieser Partei herausgewach¬
sen ist."

„Vor sechs Jahren ", so fuhr Dr . Ley fort,
„glaube ich wohl kaum, daß wir hier an dieser
Stelle frohe und lachende Menschen angetroffen
hätten zu einer gemeinsamen  Feier in
Disziplin vereint . Dafür sicherlich ein Chaos,
Kampfgeschrei und vermutlich Prügeleien.
Heute aber setzen Sie nicht nur ein geeinigtes
Volk, wie der deutsche Arbeiter mit dem Unter¬
nehmer zusammen in einer freudigen Betriebs¬
gemeinschaft arbeitet , die schon überall Form
und Gestalt gewinnt . Und diese Arbeitskamera¬
den, wie sie dastehen, sie kommen zu solchen
Feiern nicht auf irgendeinen Be¬
fehl , sondern aus einem Bedürf-

Zwei Führer haben die Arbeiter
zweier Völker freigemachk

Präsident Cianetti  führte nun u . a.
aus : „Kameraden , Deutsche Arbeiters Vor
allen Dingen drängt es mich, an dieser Stelle
unserem Freunde und Kameraden , Herrn
Dr . Ley, für die freundlichen Worte zu dan¬
ken, die er an mich zu richten die Liebens¬
würdigkeit hatte , sowie für den herzlichen
Empfang und die edle Gastfreundschaft , die
uns von dem Augenblick an zuteil wurde,
als wir die Ehre hatten , deutschen Boden zu
betreten.

Die italienischen Arbeiter , die — in un¬
zerstörbarer Verbundenheit mit ihrer Hei¬
mat — ihr Vaterland erobert haben mit
ihrem Blute , die es schön gemacht haben mit
ihrer Arbeit und die es gereinigt und ge¬
läutert haben mit der Treue und dem un¬
bedingten Vertrauen , die Mussolini in den
Herzen aller Italiener entzündet hat , — die
italienischen Arbeiter haben mit aufrichtiger
Anteilnahme in den drückenden Nachkriegs¬
jahren die heroischen Anstrengun¬
gen verfolgt , die vom deutschen
Volke aufgewendet wurden,  um
sich von dunklen sowohl , wie von offen ru
Tage tretenden Kräften der Zerstörung und
des moralischen Umsturzes zu befreien . Diese
Sympathien zwischen zwei aufbauenden,
fruchtbaren und moralisch noch gesunden
Völkern haben ihren krönenden Abschluß ge¬
funden in der definitiven Fest¬
legung jener Achse : Rom - Berlin,
die sich nicht darstellt als ein protokollari¬
sches Dokument der Reichskanzleien , sondern
— wie alle Verträge Mussolinis und Hitlers
— als die offizielle Umsetzung
geheiligter Gefühle und Einv-

Telegramm an Darr«
Der 2. Landesbauerntag hat in einem

Telegramm dem Reichsbauernführer Darr«
Gruß und Lreuegelöbnis übermittelt.

dr.Ley mit de«itallev.Weoi«NirMchshasen
uis heraus holen sie sich neue
Kraft und neuen Mut  für kommende
Tage schwerster Arbeit . Der Materialismus
wurde vom deutschen Arbeiter überwunden . Er
hat ihn umgeformt in sozialistische Werte . Eine
neue Kultur ist in ihn glommen , die ihm die
Werkhallen nicht mehr als ein bloßes Gerüst
aus Eisen und Beton erscheinen läßt , sondern
zur Weihestätte der Arbeit ."

Dann sprach Neichsorganisationsleiter
Dr . Ley den beiden geehrten Betrieben —
Dornier und Maybach — seine Anerkennung
für die vorbildliche Lehrlingsbetreuung und
-Ausbildung aus und betonte , wie sehr not¬
wendig es sei, daß Deutschland keine unge¬
lernten Arbeiter mehr besitzt. „Es wäre eine
Sünde am Volk und daher habe ich auch ein
Hauptaugenmerk gerade auf die Lehrlings¬
ausbildung gerichtet , denn auch hier wie
überall ist und muß - die Partei der lebcns-
bewegende Motor sein ." Seine Worte , oft
vom stürmischen Beifall der Tausende unter¬
brochen , klangen aus in einem flammenden
Appell , alle Kräfte daran zu setzen, das Ziel
zu erreichen , die große und verpflichtende
Aufgabe zu meistern.

Sodann überreichte der Neichsorganisations¬
leiter den Herren Maybach und Dornier
persönlich die Urkunden über das
Leistungsabzeichen für vorbild¬
liche Lehrlings - undBerufs-
erziehungswerkstätten.  Tiefe Lei¬
stungsabzeichen , mit den Symbolen der
Deutschen Arbeitsfront geschmückte Bronze¬
tafeln , sollen Anerkennung und Ansporn zu¬
gleich sein : Anerkennung für Gelei¬
stetes und Ansporn zu neuen
großen Aufgaben,  wie sie bei der nun
erfolgenden Schaffung nationalsozialistischer
Musterbetriebe zur Lösung drängen werden.

Leite 7

Der Reichsinspelteur für die ErzeugungM^
Um auch die letzten Möglichkeiten einer Ih
tragssteigerung aus dem deutschen Boden:>
nutzen, hat der Reichsbnuernführer den Land^
hauptabteilungsleiter Hermann Schneider-Mj,
darf zum Reichsinspekteur für die Erzeugum
Macht ernannt . (Weltbild U

sin düngen zweier Völker uni
als eine tatsächliche Verwirk !.!
chu n g eines zähen  Aufbau
willens . r.

Eben dieser Sympathie wegen bin ich
auch hier in Deutschland , um Ihre Organiji-
tionen zu besichtigen und - .cen  Tätigkeit «
unmittelbarem Anschauen kennenzulernen. A
wissen, mit welcher Freude das italienische VH
den Durchbruch der nationalsozialistischen K-
wegung in Deutschland begrüßt hat . Sie muss«
aber auch wissen, daß wir Faschisten uns nch
allein darauf beschränken, die Identität d
Ideale unseres und Ihres politischen Glau¬
bensbekenntnisses zu konstatieren , fondern Hs
wir im gleichen Maße auch darum besorgt siuj
aufmerksam die Richtlinien du
nationalsozialistischen Sozial¬
politikzubeobachten  und zu verfolg«:
Die italienisch -faschistischen Syndikate Hab«
der deutschen Arbeitsfront von Anbeginnm
ein eifriges Studium und größte dauere!«
Aufmerksamkeit entgegengebracht.

Und wir haben festgestellt, daß — wenn asi
die Methoden verschiedenartig sind — wirrt
freier Stirne sagen können , daß zwei Frist,
gestalten diesseits und jenseits der Alpen-
Führer , die der kongeniale Äus
druckihrerVölkergenanntzuwer
denverdienen — eine neue Ordranung ge
schaffen haben , in der der Arbeiter nicht mch
dazu bestimmt ist, in ungelenker Schwäche v«
einer falschen, auf eine papierne Zettelwirt¬
schaft fundierten Freiheit Wohltaten in Emp¬
fang zu nehmen , sondern als tätiger und ver¬
antwortungsvoller Vorkämpfer in Erscheinung
zu treten , der als solcher unmittelbar an dm
Studium und der Lösung der Wirtschafts-
Probleme teilnimmt.

Es gibt noch Arbeiter in der Welt, d«
von falschen, unaufrichtigen Propheten ge¬
rührt werden und die immer noch dam
glauben , daß der Faschismus der Feind der
Arbeiter sei. Eine Zeitlang haben wir ge¬
glaubt , daß diese Propaganda , die wir nicht
zu fürchten brauchen , teilweise wenigstens
ein Erzeugnis der Unkenntnis sei. Nunmehr
aber sind wir seit geraumer Zeit bereits da¬
von überzeugt , daß diese Propaganda vm
jenen ins Leben gerufen und genährt wir!
die nicht den Mut besitzen . de
Arbeitern gegenüber den Zu¬
sammenbruch der marxistischen
Theorien einzugestehen.  Und zw«
aus Furcht , die Grinst der Massen zu ver¬
lieren . Jener Massen , denen keine
Erziehung zuteil war , weil sie lediglich
ausersehen waren , sich eben nur als f
für die negativen und destruktiven Aktionen
gebrauchen zu lassen . Ueberaus mert-
würdige Bündnisse  haben sich zusanr-
mengefunden und geradezu skandalöse Ver¬
bindungen unter den umstürzenden Arbeiter¬
organisationen gebildet . Die Zeichen
des Z u s a m m e n b r u chs jedoch lie¬
gen offen  zutage und dieserwir!
sich nicht vermeiden lassen.

Die syndikalistische Föderation von Amster¬
dam , jenes überlebende Gebilde von eim»
Sozialismus , der ein romantisches Gepräge
hatte und in einer Art von Neformism»-
ausartete , hat sein eigenes Todesurteil
dem Tage gesprochen , an dem er in Gei»
und Paris dem Kommunismus die T»«
öffnete . Und er öffnete sie in der eitle»
voller Illusionen steckenden Hoffnung "
übrigens die Methode alles liberalistWe"
Regimes — d i e k o m m u n i st i sche
dieses Resultat der Haß - und Zersetzung
propagnada , zu zügeln . Und man begn
nicht , daß kein Zaun , keine Kandarre genug!
um jene brutalen Kräfte in Schach zu halle»
die ihrer Fesseln ledig geworden sind.

Als Mitkämpfer und Diener einer geE
ten Sache müssen wir von ganzem
das Los jener Millionen von Arbeitern v
dauern , denen man das Versprechen und
Jllussion auf einen scheinbaren Wohlsra-
gab , dem dann immer wieder die furchtbar!-
Enttäuschung folgte . Auch sie haben uni
Sympathie . Denn wir arbeiten ja dochn
nur für uns , deutsche Arbeitskameraden , I
dern wir kämpfen und mühen uns alle Lag-
um der Welt eine Moral und den Vor
eine Hoffnung auf eine bessere Zu»
wiederzugeben . Und eben aus diesen Cnm
düngen heraus übermittle ich Ihnen
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Gruß der saschistischen Arbeiter des neuen

^N ^ der stürmisch umjubelten Rede des
.. llen italienischen Arbeiterführers schloß
Äu eiter und Reichsstatthalter Murr  die
Wstche Versammlung mit einem Appell an
/ip Kameradschaft zwischen Betriebsfuhrer

Gefolgschaft und an das aus dieser
Kameradschaft sich erwachsende Vertrauen.
M,e das keine Positive und vorbildliche
Arbeit geleistet werden kann . Seine Rede
Most mit dem Dank und mit dem Gelöbms
nnverbrüchlicher Treue an den Führer, das
Le Anwesenden begeistert bekräftigten.

Bäumt Ar. h. c. F. Nallingert
Stuttgart . 18. Februar.

Am Mittwoch ist in Mannheim einer der
Pioniere des Automobilismus . Dr . F.
stallinger.  Mitglied des Anfsichtsrates
der Daimler -Benz AG . und früheres Vor¬
standsmitglied dieses Unternehmens , gestor¬
ben. Seit dem Jahre 1929 befand er sich im
stuhestand und hat beinahe ein Alter von
?4 Jahren erreicht . Fr . Nallinger gehörte zu
Len bekanntesten Persönlichkeiten der Auto¬
mobilindustrie. Schon 1904 war er in den
Vorstand der Daimler -Motoren -Gesellschaft
ui Cannstatt eingetreten . Ende 1909 verlegte
er seinen Wirkungskreis nach Marienfelde
bei Berlin , um auch die Lastwagenfabrik der
Daimler-Motoren -Gesellschaft in technischer
Hinsicht zu organisieren . Nach vorübergehen¬
der Tätigkeit im Württ . Revisionsverein
übernahm Baurat Nallinger 1912 die tech¬
nische Leitung der Firma Benz u . Eie , Rhei¬
nische Automobil - und Motvrcnfabrik AG . in
Mannheim und Gaggenau als Direktor und
Vorstandsmitglied . An der Entwicklung die¬
ser Firma auch nach der Fusion mit der
Daimler-Motoren -Gesellschaft hat er wesent¬
lichen Anteil genommen . In den Kricgsjah-
ren 1914 bis 1918 entfaltete er eine auf¬
opfernde Tätigkeit , um den enormen Anfor¬
derungen, die an die Benzwerke für den
Heeresbedars gestellt wurden , Nachkommen zu
können.

Kirsche vor dem Wagen!
Warnschilder an Stellen mit starkem

Wildwechsel
Stuttgart , 17. Februar.

Vom TTAC . wird uns geschrieben : Jedem
Kraftfahrer ist es schon einmal vorgekom¬
men. daß sein Weg von Wild gekreuzt
wurde. Vor dem Wagen eines Stuttgarter
Kraftfahrers sprangen in diesen Tagen im
Ichönbuch drei mächtige Hirsche über den
Weg. Der Führer mußte stark bremsen , sonst
Me er den letzten Hirsch überfahren . Ta
SieStrecke aber mit Eis überzogen war , kam
.'er Wagen ins Schleudern und stand nach¬
her entgegen seiner Fahrtrichtung . Es ist
mir ein Zufall , daß bei dieser Begegnung
kein Unglück geschehen ist.

Ein anderer Stuttgarter Kraftfahrer hatte
auf der Reichsautobahn Echterdingen -Unter¬
boihingen ein ähnliches Erlebnis . Er mußte
den Wagen ans den Rasen zwischen beiden
Fahrbahnen steuern , um das Tier , das ihm
über den Weg sprang , nicht zu überfahren.
Ter Wechsel von Wild über die Autobahn ist
in manchen Gegenden Deutschlands so stark,
daß sich der Generalinspekteur für das
deutsche Straßenwesen . Dr . To dt . zu fol¬
gender Bestimmung veranlaßt sah:

„Der Wechsel von Wild über die Neichs-
autobahnen bildet namentlich bei Nacht eine
Gefahr für den Kraftverkehr . Da und dort
haben sich Unfälle von Kraftfahrern ereignet
oder ist Wild zu Schaden gekommen . Ver¬
suchsweise  werden nun in nächster Zeit
an Stellen besonders starken Wildwechsels
zur Warnung des Kraftfahrers außer den
allgemeinen Versichtszeichen (weißes Drei¬
eck auf blauem Grunde ) noch besondere
Schilder angebracht , welche die hauptsächlich
wechselnde Wildart anzeigen . Dies geschieht
durch Tierbilder (sichernder Hirsch. Reh,
Wildschwein), die in weißer Farbe auf
blauem oder grünem Grunde dargestellt ) und
deren Umrisse mit Rückstrahlern stark besetzt
werden. Die Strecke , auf die sich das Warn¬
schild bezieht , wird auf der Tafel in Metern
angegeben. Von den Erfahrungen mit die¬
sen Schildern wird es abhängen . ob sie sich
Zu einer allgemeinen Anwendung eignen/'
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W RM. Voith, I . M ., Heidenbeim. 10 000 RM.

Baugeschäft, Heidenbeim, 240 RM.
Wer Ge„ g' Damvian„„H?Veckenfabrik Zoevvrib, AG., Mergelstetten.WM RM. Zusammeä 49 070 RM

Äettere Syendsn für das WM
Otto Gratzhof, Stuttgart , 1200 RM . Baubeschlag-

n. EisenwarenfabrikWestbeim G. m. b. H., 1800 RM.
Clautz, Dr. med. Annemarie . Schwab. Hall, 800 RM.
Groß. Fr. jr. AG.. Schwab. Hall, 2800 RM . Drei-
«mgsbrauerei Schwab. Hall 200 RM . Mack's Givs-
Kd Gwsöielenfabriken G. m. b. H., Heffental. 240
RM. Milchverwertungsgenossenschaft Schwab. Hall

Umgeb. e. G. m. b. H.. Schwab. Hall. 200 RM.
AUf A- Lang, Ges. m. b. H., Schwab. Hall, 300
Ms . HohenzollerischeLandesbabn AG.. Hechingen.
M NM . Pfeffer, Dr ., Hechingen, ISO RM . Vogt,
NÄelm , Schuhfabrik, Gisingen iSachsvenbe) 100
M -,Wacker, Dr . Alexander, Gesellschaft f. elektro-
Nchluschx Industrie , G. m. b. H., München, Werk
tzahwerk Stetten . Stetten , 350 RM . Zötzrlau. W. H..
^chlobbraucrei, Haigerlvch, Hech., 500 RM . Edel-
NM , Carl, G. m. b. H., Heidenheim a. Brez.. 300
KK- Lreund , H., Dr . med., Heidenheim/Brz ., 120

Ganger, Karl, Ztgarrcn-Grotz- und Kleinhandel.
.Mnbeim , IM RM . Gewerbebank Heidenbeim, 2S0

IM. Gummiwerke Becker, AG., Svezialfabrik k
^ummiwalzen. Heidenbeim/Brz., 2200 RM . Hart-
-RN - Paul , AG., Berbandswattc -Verbandsstoffe,

0000 RM . Haible u. Weischedel, Brauerei
?ohle , Königsbronn, 200 RM . Jute - und Lei-

«Muür >e. Hejnr. R. Rathgeber. 170 RM . Kunst-
W/le Brau, G. m. b. H.. Brenz. 100 RM . Mayer.
UM -.,Brauerei, Oggenhausen, 100 RM . Mittel-
WK̂oüche Ueberlanozentrale AG., Giengen , 800
8 ' R/na-Drogerie, Gebr. Maier , Heidenbeim, 240

G. 8 -, Weberei u. Färberei, Heiden-
WFL RM,SMer . Gebr„ ^ i- .

einigte Filz)N ., Heidenh
schäft. Heidi . . .
-fsägewerk., Heidenbeim, 360

r Gesellschafter"

Zum Heldengedenktag
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Tannenberg
(Presse-Vild -Zentrale . M.)
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Ministerpräsident Eöring in Warschau
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Ministerpräsident Göring trägt sich beim Besuch des Staatspräsidenten in das Goldene Buch
des Schlosses ein . Rechts : Hermann Göring wird bei seiner Ankunft auf dem Bahnhof in War¬
schau vom Chef des Protokolls Römer begrüßt . Links der deutsche Botschafter von Moltke.

(Weltbild . M .)

Dom Bauernführer
zum Staatspräsidenten

Kalios Kamps gegen den Kommunismus
24 Stunden Bahnfahrt nach Haus - Kallios

Kamps gegen die Schwatzerei

Am 1. März wird Finnlands bisheriger
Staatspräsident Svinhnsvud , „Finnlands
Hindenburg ", zurücktreten und sein Amt
dem von den Wahlmännern gewählten
Nachfolger , dem bisherigen Ministerpräsi¬
denten und Führer der finnischen Agrar¬
partei . Kall  io . übergeben . Zwei Männer
werden sich bei der Amtsübergabe gegen^
überstehen , die sich nicht nur äußerlich
ähneln . Auch Kallio ist breitschultrig , stier¬
nackig. hat scharfe, stechende Augen und
einen langen , auffälligen Schnauzbart . Auch
Kallio hat . wie sein großer Vorgänger.
Svinhnsvud . gegen den Zarismus und
ebenso gegen den Bolschewismus mit großer
Zähigkeit und Entschlußkraft gekämpft.

Svinhufvud, der Vollender
Der Zufall der parlamentarischen Maschi¬

nerie wollte , daß diese beiden Männer als
Kandidaten um den höchsten Posten ihres
Landes gegeneinander  antraten . Und
doch haben Kallio und Svinhnsvud bei zahl¬
losen Gelegenheiten miteinander  ge¬
arbeitet.

Im Jahre 1929  hat Kallio . als Mini¬
sterpräsident . sehr weitgehende antikommu¬
nistische Gesetze erlassen , die allerdings das
Parlament ablehnte . Unruhen brachen aus,
Kallio mußte abtreten . Aber Svinhnsvud,
der starke Mann Finnlands , der nach ihm
berufen wurde , führte sie durch.

Kallios Kampf
gegen kommunistische Parlamentarier

Den ersten Kampf mit kommunistischen
Parlamentariern focht der neugewählte
Staatspräsident Finnlands im Jahre 1923
durch . Nachdem hochverräterische Pläne , die
ein Komplott mit Sowjetrußland verrieten,
aufgefunden wurden , ließ Kallio die kom¬

munistischen Abgeordneten während einer
Parlamentspause verhaften , schloß die
Druckereien und verbot jede politische
Tätigkeit . Doch auch dieser erste durchgrei¬
fende Vorstoß scheiterte  an dem Wider¬
stand des Parlaments.

Svinhufvud, der Gelehrte—
Kallio, der Bauer

Genau wie Svinhufvud zählt Kallio zu
Ser alten Garde der finnischen Unabhängig-
(eitspolitiker , die einst mit ihrem Leben und
ihrem Blut gegen die zaristischen Unter-
Srücker für ein freies Finnland kämpften.
Svinhufvud.  dessen Familie vor Jahr-
Milderten aus Schweden nach Finnland
wunderte , dessen Vorfahren adlige Bauern
waren , ist der erste Gelehrte , der erste Jurist
seines Stammes und auch der erste Jurist
seines Landes.

Kallio  aber ist Bauer geblieben . 24
Bahnstnnden . 900 Kilometer von der Haupt,
itadt des Landes entfernt , liegt sein Gut.
Er hat es von seinem Vater übernommen
und es , trotz aller Stürme einer bewegten
Zeit , von 270 Morgen auf 600 Morgen ver¬
größern können . Wenn es seine Zeit nur
irgend erlaubt , fährt er . ungeachtet der
viernndzwanzigstündigen Bahnfahrt , nach
Hause auf seinen Hof. Seine Gattin und
'eine beiden erwachsenen Söhne . — er hat
sechs Kinder —. bewirtschaften das Gut . da
er ja als Ministerpräsident und bald als
Staatspräsident wenig Zeit für die Prak¬
tischen Probleme der Landwirtschaft hat.

Lin Leben für Finnland
Seit früher Jugend beschäftigt sich Kallio

mit Politik . Er hat sein Leben dem Kampf
sür Finnlands Freiheit verschrieben . Im
Jahre 1904 wurde der damals Siebenund-
zwanzigjährige das erstemal Abgeordneter
des Städteparlaments , schloß sich der jung-
finnischen Aktion an und organisierte gegen
Nußland den passiven Widerstand . Im
Jahre 1906 organisierte er den Bauern¬
bund,  die führende agrarische Partei
Finnlands , die heute über 55 Sitze von
200 Parlamentssitzen verfügt.

Kallio privat
Kallio haßt nichts mehr als Geschwätz.

Wenn ihm jemand mit irgendwelchen un¬
wesentlichen oder weitschweifigen Gesprächen
kommt , so weiß er sie auf eine Art totzu¬
schweigen, die den Schwätzer ganz schnell
aus der Fassung bringen . Sein Blick gleitet
dann ins Leere . Der Mensch, der vor ihn:
sitzt, scheint nicht mehr zu existieren.

Man sagt von ihm , daß er jede Unwahr¬
haftigkeit haßt und daß er immer gerade¬
heraus.  auch , wenn es im Augenblick un¬
angenehm ist , die Wahrheit sagt . Er ist ein
gewandter Redner , verabscheut aber alle
rhetorischen und demagogischen Mätzchen.

Trotz seiner geradezu sprichtwörtlichen
Gutmütigkeit ist er bestimmt , genau , ener¬
gisch. Der einfache, unmvdisch gekleidete
Mann trinkt und raucht nicht.

Den Reportern der Weltpresse hat er als
Ministerpräsident keine große Freude ge¬
macht . Er wird ihnen voraussichtlich auch als
Staatspräsident keine große Freude machen.
Denn in seiner Lebensführung und in seiner
Lebenshaltung gibt es nichts , was man
„originell " oder „apart " nennt . Seine Lei¬
denschaft und seine Lebenskraft gehören
Finnland,  seine kargen , freien Stunden
dem Gut und der Familie . Es ist kein Wun¬
der , daß der Mann , der das berühmte Ler
Kallio schuf, das zu Gunsten der Kleinbauern
die Teilung und Besiedlung unwirtschaftlich
geführter und übergroßer Güter bewirkte,
nach Möglichkeit allen Repräsentations¬
pflichten zu entgehen versucht.

Wenn am 1. März der greise Präsident
Finnlands . Svinhufvud . sich in sein Gclchr-
tenleben zurückziehen wird , hat er die Gewiß¬
heit . in Kallio nicht nur einen alten Mt-
streiter und Mitarbeiter auf seinen Platz zu
sehen, sondern auch einen Menschen,  der
aus demselben zähen , knorrigen Holz ge¬
schnitzt ist wie er selbst. 1- b.

Was es nicht a/ies gidii
Dicke Freundschaft Ans einem Hofe in
zwischen Hund und Fuchs der B a y eri-

schen Ostmark
fehlten in der letzten Zeit wiederholt Hüh¬
ner , was man sich nicht erklären konnte , da
der Hofhund stets in der Nähe war . Nun
beobachtete man , daß der Hofhund in der
Nähe des Anwesens mit einem Fuchs herum¬
tollte . Als dann der Fuchs in den nahen
Wald abstrich , lief der Hund noch eine Weile
lustig neben Meister Reineke her . Diese dicke
Freundschaft der beiden war den Hühnern
des Hofes naturgemäß schlecht bekommen.
Denn unter diesen Umständen hatte der
Fuchs leichte Arbeit und konnte sich bisher
in aller Ruhe seinen Sonntagsbraten aus
dem Hühnerbestand holen — drückte doch
sein Freund , der Hofhund , beide Augen zu.

Um zwei Matz Bier Was tut man nicht
alles sür zwei Maß

Bier ? Der Schneider Karl Schlichte muß
schon einen Riesendurst gehabt haben , daß
er eine solche verrückte Wette einging . Der
Vorfall spielte sich in der Nähe von Mün¬
chen  ab . Es war nachts um 11 Uhr . man
hatte also schon einiges zu sich genommen,
als die Aussprache immer heftiger wurde
und der Schneider Karl Schlichte wettete,
er würde für iwei Mast Bier eine Stunde
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lang barfuß in" den Wiesen des Ortes spa¬
zieren gehen . Wir erwähnten schon, daß es
spät in der Nacht war . die Temperatur war
stark gesunken , und die Wiesen , die vom
Hochwasser überflutet waren , singen gerade
an , sich in Eisflächen zu verwandeln . In
diesem gefrierenden Wasser patschte der
Schneider nun tatsächlich eine Stunde lang
höchst vergnügt umher .während es den Zu¬
schauern schon beim bloßen Hinsehen kalt
den Rücken herunterschudderte . Als die
Stunde um war . ging der Mann noch mun¬
ter Plaudernd ins Wirtshaus zurück, bekam
seine zwei Maß lind erklärte , dieser Spazier¬
gang sei das beste Mittel gegen den Rheu¬
matismus . Keiner der Anwesenden , der an
diesem Nebel litt , konnte dem Redner das
Gegenteil beweisen , denn es ist nicht jeder¬
manns . Sache , sich zum Spaß dieser Roßkur
zu unterwerfen.

Entführung Entführungsgeschich-
aus der Polizeistation ten kommen unter

den Arnauten
(Angehörige der albanischen Volksgruppe
Jugoslawiens ) in Mazedonien und Süd¬
serbien oft genug vor . Denn unter den
Arnauten ist es üblich , daß man die Aus¬
erwählte vom Vater kauft und , wenn man
kein Geld hat . mit Gewalt entführt . Seltener
aber geschieht es , daß ein löjähriges Mäd¬
chen aus der Gendarmeriestation selbst her¬
aus entführt wird.

Der alte Bajram Sejdijewitsch inMitro-
witza  auf dem Amselfeld wollte seine
15jährige Tochter Dinora sür 20 000 Dinar
an einen reichen alten Mann verkaufen , der
ohnedies schon zwei grauen besaß . Dinora
war damit um so weniger einverstanden , als
fie sterblich in den jungen Mucharem Rama-
danowitsch verliebt war . Wie es ortsüblich
ist, ließ sie den geschäftstüchtigen Papa mit
seinen Plänen sitzen und flüchtete zu ihrem
Geliebten . Das Turteltaubenleben störte in¬
dessen bald die Gendarmerie , die der Vater
mit dem Hinweis mobilisiert hatte , daß die
Tochter seiner Erziehungsgewalt unterstehe.
Dinora wurde abgeholt und zur Gen¬
darmeriestation gebracht , wo sie der Vater
abholen sollte . So weit wollte es aber wieder
ihr Liebster nicht kommen lassen , sondern er
organisierte mit einigen Freunden einen
kleinen Ueberfall auf die Gendarmeriestation,
der allerdings unblutig verlief , weil das
Mädchen allein im Wartezimmer saß und
demnach der Entführung niemand Wider - I
stand leistete . Auf der Flucht begegneten die '
jungen Leute zu allem Ueberfluß noch dem !
alten Bajram , der an Stelle von 20 000
Dinar eine schreckliche Tracht Prügel erhielt >
und nur mit Mühe davor gerettet werden !
konnte , gänzlich totgeschlagen zu werden . Die '
Belgrader Blätter , die über diese Vorfälle ^
berichten , verschweigen leider , wie nun alle .
diese familiären Meinungsverschiedenheiten !

bereinigt werden sollen . ^
„Verhaftet " auf die Hochzeit machen, das ist '
Hochzeitsreise wunderschön ! Besonders

dann , wenn auf eine
ausgiebige Feier eine hübsche kleine Hoch¬
zeitsreise folgt , wo das junge Paar sich ganz
ungestört den Flitterwochen ergeben kann.
Auch Jlja Georgieff aus Pernic  gedachte
feiner Braut diese Ueberraschung zu machen , j
Ueberraschung darum , weil sie sich vor der '
Trauung eigentlich einig darin waren , daß
man sich eine Hochzeitsreise eben nicht leisten
könne . Sein Geldbeutel war nun eben nicht
danach beschaffen, und die junge Braut hatte
sich schon drein ergeben , auf die Hochzeits¬
reise zu verzichten . Nach der Familienfeier
aber winkte Jlja seiner kleinen Frau , und
sie schlugen den Weg — zum Bahnhof ein.
Dem Beamten zeigte Jlja einen Haftbefehl,
nach dem er ein Polizist und seine Frau eine
Strafgefangene war , die er nach dem Kur¬

ort Karlovo transportieren müsse. Es wurde
den beiden tatsächlich ein Sonderabteil an¬
gewiesen, in dem sie vergnügt und guter
Dinge ihrem Ziel entgegenfuhren . Bis zur
vorletzten Station . Denn dort kam es den
mitfahrenden Beamten doch komisch vor.
daß der Polizist so intim mit seiner Ge¬
fangenen umging , ihr liebevoll ins Auge
schaute und vertraulich ihre Hand drückte.
Der „Gefangenentransport " wurde also aus¬
gehoben , nach Pernic zurückgebracht und vor
den Richter gestellt . Der zeigte aber mensch¬
liches Verständnis und ließ es bei einer Be¬
währungsfrist von drei Jahren bewenden.

Allianz und Stuttgarter Lcbensversichernngs-
bank AG. Nach den nunmehr vorliegenden Zahlen
der Geschästsentwicklungim Jahr 1936  stell!
sich der Gesamtbestand auf 8,9 Milliarden Reichs¬
mark, der Reinzuwachs gegenüber dem Goldbestand
des Vorjahres auf rund V4 Milliarde Reichsmar!
Versicherungssumme. Während der Zugang an
Gruppensterbegeldversicherungen gegenüber dem
Vorjahre zurückgebliebenist, hat sich der Zugang
an Groß- und Kleinlebens-Einzelversicherungen
um nahezu 20 v. H. erhöht. Daneben haben sich
die gesamten Abgänge um rund 17 Millionen
Reichsmark verringert . Die gute Eeschäftsentnuck'
lung hat in 1937 angehalten.

Ulmer Brauerei - Gesellschaft AG. Die lllmer
Brauerei -Gesellschaft hat in dem am 30. Septem¬
ber 1936 abgelaufeuen Geschäftsjahr eine wei¬
tere Erhöhung des Bierausstoßes  er - !
zielen können. In der Erfolgsrechnung wird das !
Ertragskonto mit 2,18 <2,121 Millionen Reichs- !
mark angegeben. Nach Verrechnung aller Unkosten !
verbleibt ein Betriebsergebnis von 323 548 !
(330 857) RM. Abschreibungen erfolgen in der :
Gesamthöhe von 298 359 (306 541) RM. Es ver- z
bleibt ein Reingewinn  von 25 189 (24 3l6 > >
Reichsmark, aus dem wieder nur die Vorzugs-

aktiendividende in Hohe von 6 ln H. ausgeschütte!
wird . Die 1,15 Millionen Reichsmark Stamm-
aktien bleiben also wieder ertragslos . Im neuen
Geschäftsjahr habe sich der Bierausstvß wieder
etwas erhöht.

An deines Derse/ien
Von S . A. W 0 lf

Der alte Bürovorsteher Ahlers horchte auf:
hatte nicht eben die Tür vom Wartezimmer
geklappt ? Sicher hatte Rechtsanwalt Delius
noch einen Klienten nach Schluß der Sprech¬
stunde herbestellt und war in seiner Zer¬
streutheit schon fortgegangen . Unangenehm!

Der späte Besuch trat bei Ahlers ein . Er¬
schreckt sah der Bürovorsteher zwei Männer
vor sich stehen , deren Gesichter schwarze Mas¬
ken verdeckten. Blitzschnell griff Ahlers zum
Fernsprecher , doch schon hatte eine kräftige
Hand ihn wieder in seinen Sessel nieder¬
gedrückt . „Machen Sie keinen Unsinn,
Mann, " herrschte ihn einer der Eindring¬
linge an . „Es wird Ihnen nichts geschehen,
wenn Sie uns sofort die Notariatsakten i»
der Erbschastssache Scholz aushändigen ."

„Ta soll übermorgen die Testamentseröff-
nnng stattfinden, " wagte Ahlers einzuwen¬
den . „Dann werde ich für das Fehlen der
Akten verantwortlich gemacht ."

„Wer sagt Ihnen denn , daß die Akten feh¬
len werden ? Wir wollen sie nur noch einmal
ausleihen . Sie geben sie mir jetzt — und
zwar etwas plötzlich — ich nehme sie mit und
bringe sie Ihnen nach zwei Stunden wieder.
Damit Sie sich nicht langweilen , wird mein
Freund Ihnen inzwischen Gesellschaft leisten.
Einverstanden , nicht wahr ?" setzte der Spre¬
cher drohend hinzu.

Mit zitternden Händen nahm AhlerS die

Sonntag , 21. Februar
Heldengedeuktag

6.00 Hasenkonicrt
8.00 Zeitankmbe, Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer , bör zu!"
8.45 Sendcvanie
8.00 Evangelische Morgenscier
9.30 Sendepause

10.00 „Was sterblich ist. das
stirbt , die Tat bleibt leben"

10.30 Musik znm Hcldcn-
gedenktag

11.00 „Seele , vergib sie nicht,
deine Toten . . ."

11.40 Schgltoanse , '
11.45 Kontert
14.00 Kinderstunde
14.45 „Aus Laden ». Werkstatt"
15.00 NuSgewählte Schallplatte«
16.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 Kammermusik
18.30 Kleine Nbendmnsik
18.45 „Ten alten Fahnen !"
10.30 Sendepause
10.40 „Fidelio"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - »nd Sportbericht
22.30 Unterhaltungsmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Montag , 22. Februar
8.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik 1
6.30 Frsihkonzcrt
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasiersiandsmelbungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gvmnastik H
8.30 Saniert
9.30 „Mörikes Hanshalts-

bnchlein"
9.40 Sendepause

10.00 „Das Märchen vom
Sonncnvoael"

10.80 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlosikonzert
13.00 Zeit . Nachrichten. Wetter
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei

his Drei"

15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Badische Komponisten
17.45 „Achtung! Ansgeoaht !"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Spuk im Trödelladen
19.45 „Dentschland baut ans'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Bunte Bilder"
21.30 Virtuos ? Klaviermusik
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20  Zmiegeioräch
22.30 Sans Schindler
22.50 Nachtmusik „
24.00—2.00 Nachtmniik

Dienstag , 23. Februar

6.00 Choral ^ ^Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frnhkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngcn
8.05 Wetterbericht . Bauernsnnk
8.10 Gymnastik kl
8.30 Morgcnkonzert
9.30 Sendepause

10.00 Dcntichland bannt
den Troventod!

10.30 Englisch ittr die Unterstufe
11.00 Scndevanse
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeit . Nachrichten, Wetter
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei

bis Drei"
15.00 Sendcvanse
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.00 „Bon Blume » u. Tieren"
17.80 „Alte Tänze"
17.40 „Bei deutschen Kassee-

vslauzer » in Guatemala
18.00 Konzert
19.00 Berühmte Orchester
19.40 „Kamerad an unbekannter

Arbeitsstätte"
19.55 Schaltpause
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Znm Todestage

Horst Wessels

21.00 Konzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsschan
22.40 „Musik am Abend"
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 24. Februar
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsineldungen
8.05 Wetterbericht . Bauernsnnk
8.10 Gymnastik II
8.30 Musikalische Frühstücks¬

pause
9.30 Sendepause

10.00 „Kennt ihr die Musik¬
instrumente ?"

10.30 Sendevansc
11.30 „Für dich. Bauer !"
11.55 Schaltvanse
12.00 „In den Domen der

Arbeit"
13.00 Zeit . Nachrichten, Wetter

>
i
!
i

13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei

bis Drei"
15.00 Sendcvanse
18.00 Bunte Mnsik am

Nachmittag
17.00 „ Snngmädel . was nun ?"

— „Hurra , »vir haben ein
Heim!"

17.30 Gesänge des Rokoko
17.50 „Zehn Minuten Deutsch"
18.00 „Unser singendes, klingen¬

des Frankfurt"
19.45 „Knnst und Kitsch i«

Wohnzimmer"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der jungen Nation
20.45 „Wie es euch gesollt"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.15 „Triebstofse des Lebens"
22.30 Unterbaltnngs-

«nb Tanzmusik
28.00 „Wir bitten zum Tanz"
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Samstag , den 20. Februar igz-

»M

Der Völkerbundskommissar sür Danzig
Dr . Karl Vurkhardt de Reynold , bisher Profes¬
sor für neuere Geschichte an der Universität
Genf , wird als Nachfolger Lesters zum neue«
Oberkommissar des Völkerbundes in der Freie,
Stadt Danzig ernannt.

Burkhardt , der Mitglied des Internationale,
Komitees vom Roten Kreuz ist, besitzt den Rm
eines bedeutenden Historikers und Publizste,

(Associated Preß , Uz

Akte Scholz vom ' Schreibtisch des Rechts,
anwalts . Die Mündung der Waffe begleitete
seine Bewegungen . Rasch schob der eine Mas-
kierte die Schriftstücke in seine lederne Akten.
maPpe . Einige beschriebene Amtsbriefbogen
des Rechtsanwalts und der Notariatsstempel
folgten . Dann verschwand er.

Nach zwei endlosen Stunden erhielt dn
Bürovorsteher die Akten zurück. Mit der
Drohung , daß es ihm schlecht ginge , wenn
er einem Menschen von seinem Erlebnis er>
zählte , verließen die geheimnisvollen Be-
suchen das Zimmer.

Zwei Tage darauf nahm Rechtsanwalt
Delius im Landhaus des verstorbenen Gene¬
raldirektors Scholz die Testamentserösjnung
vor . Scholz war nicht verheiratet gewesen
und nur ein Paar entfernte Verwandle
waren erschienen . Ahlers reichte seinem Chei
das Schriftstück , der es nach Vorgenommenei
Prüfung verlas . Danach siel fast das ganze
bedeutende Erbe an zwei Neffen des Verstor¬
benen.

„Merkwürdig ", wandte sich Delius , als:
geendigt hatte , an den hinter ihm stehende.
Ahlers , „mir ist doch, als wenn Herr Gene¬
raldirektor Scholz bei der Niederschrift sei¬
nes letzten Willens vor fünf Jahren sein,
ganzes Vermögen gemeinnützigen Stiftungen
vermacht hätte ? Sollte mich meine Erinne¬
rung so täuschen ?"

„Natürlich irren Sie sich!" rief einer der
beiden glücklichen Erben , „hier , sehen Sie
doch her " — und damit nahm er dem Rechts¬
anwalt das Testament aus der Hand - .
„es ist doch alles in Ordnung : Die Unter¬
schrift , Ihr Stempel —"

„Nur eins stimmt nicht " , warf plötzlich der
alte Ahlers mit erhobener Stimme ein. „Ta-
Testament wurde im Jahre 1931 abgefaßl
und bei uns hinterlegt . Das Wasserzeichen
im Papier des verlesenen Testaments aber
zeigt die Jahreszahl 1936. Ich gehe wohl
nicht fehl , wenn ich annehme , daß die beiden
Erben das Schriftstück vorgestern abend an¬
gefertigt haben . Ihre Stimmen kommen mir
sehr bekannt vor , meine Herren !"

Ahlers drückte aus den Klingelknopf neben
der Tür . Aus dem Nebenzimmer traten drei
Herren , die gleich darauf mit den hereinge¬
fallenen Gaunern , ein vor dem Haus war¬
tendes fensterloses Auto bestiegen . Der.
Wagen setzte sich in Richtung aus das Polizei¬
präsidium in Bewegung.
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46. Fortsetzung.
„Du , du unterstehst dich!" brüllte er , „du klei¬

nes Kruppzeug .du unterstehst dich, meinen Vor¬
arbeiter zu schlagen? Diese Halunken von Land¬
streichern zu verteidigen ? Du — du — gemeine
Brut seid ihr alle , du und deine Schwester. Aber
ich schlage euch tot . Euch und - die Deutschen."

Er taumelte auf Freda zu. Freda duckte sich,
war mit einer geschmeidigen Bewegung an ihm
vorbei , lief auf die Veranda . Schon war sie im
Treppenhaus . Sie rannte die Treppe empor.
Hinter ihr das Schreien und Brüllen des Tob¬
süchtigen. Sie flog die Stufen hinauf , ihr Herz
schlug wie ein gefangener Vogel . Hinter ihr
stapfte es schwer. Die Tür von Thoras Zimmer
wurde geöffnet . Thoras schneeblasses Gesicht
schaute heraus . Das Brüllen und Toben Merre-
diers hatte sie aus dem Halbschlaf geweckt.

„Ah - , er schlägt dich tot ". Sie zog die
Schwester herein . Zitternd drehte sie den Schlüs¬
sel im Schloß. Schon quoll das Brüllen und
sinnlose Schreien näher zu ihnen hinauf.

„Er hat wieder einen Tobsuchtsanfall ", flü¬
sterte Thora , drückte die Schwester zitternd an
sich. „Mein Gott , er wird die Tür einschlagen.
Er hat Riesenkräfte in diesen Zuständen ".

Sie standen eng aneinandergeschmiegt , die ent¬
setzten Augen auf die verschlosseneTür gerichtet.
Jeden Augenblick konnte die Faust Merrediers
an das Holz dröhnen . Jeden Augenblick — die
Türfüllung war dünn , der Rasende konnte sie
eintreten.

„Halunken — Banditen — verfluchte Weiber ."
Sinnlos gellten die Worte durchs Haus . Dann
plötzlich ein Splitter wie von Holz. Thora stand
gebückt, starrte durchs Schlüsselloch.
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Sie sah Merredier die kleine Holzbalustrade
abreißen , die den Abschluß der oberen Treppe
bildete . Wie ein Wahnsinniger stand er da. riß
an dem Gebälk. Nun hatte er einen Pfosten
los . nun erhob er ihn , Thora schrie drin auf.
Jetzt würde er zuschlagen. Jetzt - da ein brül¬
lender Schrei von draußen . Eine Sekunde , eine
schreckliche Sekunde Stille — dann ein dumpfer
Aufschlag unten auf den Fliesen des Hauses , ge¬
rade in dem Augenblick, als Thora ohnmächtig
in ihrem Zimmer zusammenbrach.

Freda war die erste, die sich faßte und das
Notwendigste tat . Sie war inmitten der völlig
verschüchterten schwarzen Dienerschaft die ein¬
zige. die etwas tun konnte. Der Kontrolleur
Merrediers war unterwegs auf Inspektion . Wer
hätte ihr helfen können? Sie war diejenige,
die durch energische Befehle die sinnlos ver¬
ängstigten Boys dazu brachte, den Leichnam Mer¬
rediers aufzuheben , ihn in seinem Schlafzimmer
aufzubahren.

Thora war aus ihrer Ohnmacht erwacht, lag.
leise weinend , im verdunkelten Zimmer . Freda
übergab sie der Pflege Zoes , ihrer kleinen , ihr
blindlings ergebenen schwarzen Dienerin . Sie
selbst ließ sich das Auto herausbringen . In
rasender Fahrt jagte sie nach Ndogassa. Sie
mußte den Tod Merrediers anzeigen . In Ndo-
gqsse waren Menschen, die ihr helfen konnten.
War Schwester Elisabeth.

Noch einmal küßte sie Thora.
„Du bleist ganz ruhig liegen , Thora . Ich

erledige alles . Ich bringe dir auch Tourbier ."
„Tourbier ?" Ein matter Schein ging über

Thoras verweintes Gesicht.

„Tourbier , ja . bring ihn mir , Tourbier ".
Sie sprach den Namen aus , als klammerte sie

sich förmlich an ihn.
Freda . schon halb im Einsteigen , warf den

Staubmantel über ihr blaues Kleid.
„Laß. ich fahre allein ", wehrte sie den Chauf¬

feur ab. Sie konnte jetzt keinen Menschen er¬
tragen . Sie konzentrierte sich ganz auf die Fahrt.
In ihr selbst zitterte ja noch das Grauen . Gräß¬
lich — gräßlich ! Merredier , mochte er auch ein
Tier gewesen sein, ein furchtbarer Mensch —
mochte sie tausendmal gebetet haben , daß er tot
wäre , mochte sie auch zu Tourbier gesagt haben:
ich wünschte, er wäre tot ! — jetzt, da es ge¬
schehen war , konnte sie das Bild dieses verzerr¬
ten , verkrampften Gesichts nicht los werden.

Aber Freda Stormsen wäre nicht Freda Storm-
sen gewesen, wenn sie nicht sich selbst zusammen¬
gerissen hätte . Ndogassa. — Sie jagte vorwärts.
Die Luft war wie ein heißes kochendes Tuch,
das ihr immer entgegengeschleudert wurde . Staub
war trotz der Autobrille in allen ihren Poren.
Da endlich ein wenig Schatten . Sie sänstigte die
Fahrt . Ein wenig Kühlung mitnehmen , denn
dort lag schon wieder die brennende Straße von
Ndogassa schattenlos vor ihr.

Da — plötzlich stutzte sie. In dem schmalen
Rundkreis des Schattens , den die Akazie warf,
lehnte ein junger Mensch mit geschlossenenAu¬
gen. einem fieberglühenden Gesicht, darüber
schweißverslebt das Helle Blond des Haares . Fre¬
da bremste scharf. Dicht vor dem Jungen hielt
sie. Sprang heraus , lief um das Auto herum.
Mühsam öffnete der Junge die Augen.

„Um Gottes willen , was ist Ihnen ? Sind Sie
krank? Soll ich Sie mitnehmen ?"

„Wohin fahren Sie ?" fragte der Junge müh¬
sam.

„Nach Ndogassa."
Er schüttelte mühsam den Kopf : „Nein , nein ".
„Ja , wo wollen Sie denn hin ?"
„Nach — Ubandi ."

Freda glaubt nicht zu verstehen.
„Nach Ubandi ? Zu wem ? Zu Herrn Hart¬

mann ?"
„Ja . Und zu den Deutschen — und zu Tante

Elisabeth ."
„Tante Elisabeth , meinen Sie Schwester Elisa¬

beth ? Ist sie bei Hartmann ?"
Gerhard nickte, versuchte aufzustehen, taumelte.

Freda hielt ihn fest.
Sie stemmte ihre junge , kraftvolle Schulter

unter Gerhards kraftlosen Arm.
„Wer sind Sie denn ?"
„Gerhard Fröhlich . Ich will zu den Kamera¬

den, zu Tante Elisabeth !"
Er wäre gefallen , hätte Freda ihn nicht

halten . Da umfaßte sie ihn fest. Schritt für Schritt
führte sie ihn dem Auto zu.

„Kommen Sie ! Ich bringe Sie hin."

In Hartmanns Haus schlich alles auf Zehe»'
spitzen. Sogar Njong , der doch barfuß lief und
unhörbar sein konnte, tat es seinem Herrn nach-
Jeder wußte , worum es ging — um das Leben
Martins , der oben lag . von Schwester Elisabeth
betreut.

Walter Hagenring hatte erst den Platz an dem
Krankenlager des Freundes nicht räumen
len . Aber Schwester Elisabeth hatte eine Atz,
einen anzusehen und nur so ganz gleichgiiM
zu sagen : „Nun bin ich da. Hagenring ".

Schwester Elisabeth also war eingezogen"
klar , ruhig und immer von diesem Hauch»»»
Frische und Kühle umgeben . Wie hatte Tsutz
bier gesagt? „Sie hat eine glückliche Hand-
Damit hatte er recht. Es schien, als ob M
Fieber und Bluthusten unter der Berührung
ihrer kühlen mütterlichen Hand geradezu nun
gisch sänftigten . Als de Jong sich am Wem
Tage bei hereinfallender Nacht einfand, wum
sein undurchdringliches Arztgesicht belebter.
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